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Die „Pofener Zeitung“ erſcheim wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn: und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn und Festtagen ein Mal Das Abonnement beträgt viertel- 
jährlich 4,50 ZU, für die Stadt Nofen, 5,45 M. für 
ganz Neutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 

der Zeitung ſowie alle Poſtänter des deutſchen Reiches an. 


Ar. 34 


Wer hat Recht? 


Eines der merkwürdigſten Bücher iſt in der jüngſten Zeit 
erſchienen, ein furchtbares und grauſames Buch, das man oft 
und lange leſen wird. Viktor Hehn hat es hinterlaſſen, und 
es betitelt ſich: „De moribus Ruthenorum“. (Cotta'ſcher 
Verlag). Der große Gelehrte, der als geborener Deutſch⸗ 
Ruſſe bis in ſein Greiſenalter in Petersburg, vorübergehend 
aber auch in der Provinz (Tula) gelebt hat, und der den 
Abend ſeines Lebens ſchön und würdig, in reicher aeiftiger 
Thätigkeit, angeregt und anregend, in Berlin verbracht hat, 
ſchildert uns in dieſen Tagebuchblättern ſeine Eindrücke als 
ſorgſamer Beobachter der ruſſiſchen Zuſtände während der 
Jahre 1857—1873. Wir glauben nicht, daß jemals über 
irgend ein Volk von einem kundigen Beurtheiler ein Buch ge⸗ 
ſchrieben worden iſt, das ſo vernichtend wie dieſes über Alles, 
aber auch wirklich über Alles hinwegſchritte, was das Beob⸗ 
achtungsobjekt in jeglichen Formen des nationalen Daſeins 
zeigt. Es iſt ein in der Weltliteratur ohne Beiſpiel daſtehen 
des Pamphlet, und beim erſten Hinſehen drängen ſich zwei 
Vergleiche auf, die man dann freilich wieder als nicht ſtich⸗ 
haltig erkennt. Der eine Vergleich iſt der mit Viktor Tiſſots 
Schandbuche „Aus dem Milliardenlande“, worin uns dieſer 
leichtfertige und ungebildete Boulevardier nach einem Aufent⸗ 
halte von ein Paar Wochen Berlin und Deutſchland in der 
gepfefferten Sauce kindiſch⸗bornirten Chauvinishaſſes prä⸗ 
ſentirt. Der andere Vergleich bietet ſich dar in den entſetzlich 
gehäſſigen Uebertreibungen, mit denen die Antiſemiten über die 
Juden in Bauſch und Bogen aburtheilen. Aber der Unter⸗ 
ſchied, der jedenfalls wichtige, wenn auch vielleicht noch nicht 
entſcheidende Unterſchied iſt, daß wir es bei Viktor Hehn mit 
einer profunden Gelehrtennatur zu thun haben, mit einem 


Manne, der ſich ſelber ein leichtfertiges Urtheil am allerwenig⸗ 


ſten vergeben hätte. Das Bild, das er von den ruſſiſchen 
Sitten und Zuſtänden entwirft, iſt ſo grauenhaft, daß es ver⸗ 
zeihlich erſcheint, wenn der erſchreckte Leſer hier und da an 
eine zu ſchwarz gehaltene Retouche glaubt. Aber dann ſteht 
plötzlich wieder die bedeutſame Perſönlichkeit des Verfaſſers 
vor uns, und wir müſſen zum Mindeſten auf ſeine ſubjektive 
Ueberzeugtheit vertrauen. 

Wo man dies erſchütternde Werk auch anblättert, überall 
dringt Modergeruch hervor. Viktor Hehn ſagt mit dürren 
Worten, wenn man Rußland aus der Reihe der Völker ganz 
ſtriche, ſo würde der Ziviliſation kein bemerkbarer Zug fehlen. 
„Der Ruſſe iſt anſtellig, geſchmeidig, gutmüthig, leichtſinnig, 
aber er iſt ohne Kern, wiegt nicht ſchwer, und nichts an ihm 
verräth die verborgene Naturkraft, die im gegebenen Moment 
überraſchend hervorbricht und durch neue Schöpfung alle Be⸗ 
rechnung beſchämt. Durch Furcht und Befehl läßt ſich Alles 
aus ihm machen, auf ihn ſelbſt darf man nicht bauen. Die 
Maſſe der Nation iſt ein nachgiebiges Wachs, ganz geeignet, 
von politiſchen Maſchiniſten ſich jeden Tag neu formen und 
umformen zu laſſen, indeß die träge Subſtanz unverändert 
dieſelbe bleibt.“ An einer anderen Stelle heißt es, bei Er⸗ 
wähnung der ſozialiſtiſchen Strömungen im Zarenreiche: „Es 
iſt wahrhaft lächerlich! Der Kommunismus ſetzt die entwickeltſte 
Individualität, ausgebildete Charaktere voraus, eine Menſch⸗ 
heit, die durch den langen ſtufen⸗ und phaſenreichen Kampf 
des Privateigenthums, der ungleichen Glücksgüter, der Selbſt⸗ 
hilfe, der abſtrakten Perſonalität, des hartnäckigen individuellen 
Rechts u. ſ. w. geſtählt und bis ins Innerſte durchgearbeitet 
iſt. Und was finden wir in Rußland? Ein unglückliches, 
ſelbſtloſes Volk, ohne irgend eine Vertiefung des Subjekts in 
ſich, in Branntwein ſich vergeſſend, in der allgemeinen Sitte 
der Schläge, der Mißhandlung, der Ruthen⸗ und Peitſchen⸗ 
hiebe, der Fauſtſtöße in den Nacken und das Geſicht ſeit Jahr⸗ 
hunderten aufgewachſen, ein Volk mit dem aſiatiſchen Muthe 
der Reſignation, ohne Trotz, ohne eigene Kraft der Geſtaltung, 
ohne Schöpfermacht und Selbſtgefühl Von Rußland 
wird keine Aera ausgehen, als eine der Brutaliſirung, der Zer⸗ 
ſtörung. Nichts iſt ideal in Rußland, Alles trägt den Stempel 
des Gemeinen, beſonders Schädel und Geſicht der Menſchen. 
Alles iſt roh äußerlich, nicht ſeelenvoll und aus der Tiefe 
rufend. Ehre und Pflicht ſind unbekannt, übertünchte Schuftig⸗ 
keit iſt vorherrſchender Charakter.“ 

Auf dieſen Grundton iſt das ganze Buch geſtimmt. Wir 
unterlaſſen weitere Zitirungen nicht blos aus Raummangel, 
ſondern weil der Charakter des Werkes, dieſer einzigen und 
ſtets mit gleicher Stärke wirkenden Anklageſchrift durch fernere 
Beiſpiele nicht lebendiger als durch das ſchon Angeführte ge⸗ 
macht werden könnte. Wer ſich über die ruſſiſche „Volksſeele“ 
(ein jetzt wirklich ſchon bis zum Ueberdruß gebrauchtes Wort) 
unterrichten will, der darf an den mores Ruthenorum nicht 
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vorbeigehen. Nun aber fragen wir: wer hat Recht? Und die 
Frage wird uns nahe gelegt durch eine bemerkenswerthe Dar⸗ 
ſtellung eines deutſchen Militärſchriftſtellers, des Majors Tott- 
leben, über die ruſſiſche Armee. Im jüngſten Heft der Wochen⸗ 
ſchrift „Zukunft“ veröffentlicht der genannte Beobachter ſeine 
Wahrnehmungen über die militäriſchen Zuſtände des Nachbar⸗ 
reiches. Auch hier hat man, ganz wie bei Hehn, den Eindruck 
ungemeiner Sachkunde, aber das Bild iſt hier ein abſolut 
anderes als dort. Tottleben ſchildert Reſerviſten, die von den 
Uebungen in die Heimath zurückkehren. „Die Reſerviſten ſaßen 
alle ordnungsmäßig in den Waggons; ſie ſahen friſch, munter 
und von der Sonne gebräunt aus. Ganz auffallend war die 
Sauberkeit ihrer Uniformen; man hätte glauben können, 
die Leute ſollten zur Parade oder zum Sachen⸗Appell antreten. 
Dabei hatten fie noch an demſelben Tage manödrirt und eine 
vierwöchentliche Uebung damit beendet. Jeder deutſche Kom⸗ 
pagniechef wird den Moment würdigen und meine Ueberraſchung 
begreifen, als ich beim Hinauf⸗ und Heruntergehen am Zuge 
nirgend auch nur eine Spur von Angetrunkenheit, nicht ein⸗ 
mal von ausgelaſſener Freude oder lärmender Unterhaltung 
fand .... Die Leute ſahen ganz und gar nicht geiſtlos oder 
ſtumpfſinnig aus, wohl aber drückte ſich in ihren Mienen eine 
ergebene Reſignation, ein ſich bereitwillig unterwerfender Ge⸗ 
horſam unter den offenbar erhaltenen Befehl aus, ſich ruhig 
und anſtändig zu betragen.“ Tottleben erzählt ſodann, wie 
ſehr es ihn verwunderte, daß ſich keine Offiziere beim Zuge 
zeigten. „Unter gleichen Umſtänden müſſen bei uns einige 
Offiziere ſich in der Beaufſichtigung der Mannſchaften ablöſen. 
8 ſchien das nicht für nöthig befunden zu ſein, und dieſe 
eute bedurften auch wirklich keiner weiteren Aufſicht.“ Der 
leſenswerthe Aufſatz rühmt die ausgezeichneten Einrichtungen, 
durch die die Armee zu einer Volksbildungsſchule erſten Ranges 
emacht wird. Es handelt ſich um Reformen des jetzigen 

iegsminiſters Wanowski. Hiernach dienen bei der Fahne: 
½ Jahr die Beſucher von Univerſitäten; 1 Jahr, die die 
Gymnaſien abſolvirt haben; 2 Jahre, die die Sekunda beſucht 
oder Bürgerſchulen abſolvirt haben; 3 Jahre, die die niederen 
Schulen, 4 Jahre, die die Elementarſchulen, 5 Jahre, die gar⸗ 
keine Schule beſucht haben. Man ſieht ſofort, welch ein An⸗ 
ſporn zur allgemeinen Volksbildung dieſe Einrichtung iſt, und 
die Militärverwaltung hat durch Errichtung mehrklaſſiger 
Schulen bei jedem Regiment dafür geſorgt, daß die Soldaten 
noch während ihrer Dienſtzeit ihre Lage verbeſſern können. 
Tottleben erzählt: „Es ſoll von dieſer Erlaubniß in faſt un⸗ 
erwünſchtem Umfange Gebrauch gemacht werden, denn nach 
erfolgreichem Beſuch der Klaſſen und nach beſtandener Prüfung 
können die Leute mit längerer Dienſtzeit in die höhere Kate⸗ 
gorie verſetzt und demgemäß früher entlaſſen werden. Ja, es 
ſoll ſogar vorkommen, daß Einzelne, die als Analphabeten 
auf 5 Jahre eingezogen waren, ſchon nach 3 Jahren entlaſſen 
werden können.“ 

Noch einmal alſo: wer hat Recht? Dieſelbe ſtumpfſinnige 
Maſſe, die ſich bei Hehn wie ein umgegliederter Rieſenwurm 
mit millionenfach ſich ſtets gleich wiederholenden verkümmerten 
Organen dahinwälzt, ſondert und ordnet ſich bei Tottleben zu 
einem belebten und entwickelungsfähigen Organismus. Uns 
Deutſchen würde es übel anſtehen, nur auf diejenigen Beur⸗ 
theiler zu hören, die uns Unangenehmes, uns ſelber angenehm 
Klingendes von dem Feinde im Oſten erzählen. 


Zur Lage in Frankreich. 


Nicht leicht iſt eine Miniſtertriſis fo raſch und unerwartet 
hereingebrochen, wie die jüngſte in Frankreich, nicht leicht aber auch 
iſt eine ſolche und mit weniger egung der Gemüther über⸗ 
wunden worden. Man muß gefteben, daß dieſe unverwartete De⸗ 
miſſion einen äußerſt geſchickten Schachzug Ribots bedeutet und daß 
ſie allein der Regierung die Möglichkeit dot, aus einer ſehr pein⸗ 
lichen Lage zu entkommen, ohne nach der einen oder andern Seite 
allzu ſchroff anzuſtoßen. Die Stellung einzelner Kabinetsmit⸗ 
glieder, der bis vor Kurzem für unentbehrlich geltende Freycinet 
an ihrer Spitze, war durch die neueſten Enthüllungen in der 
Panamaaffaire einfach unhaltbar geworden. Einen ann wie 
Freyeinet aber einfach an die Luft zu ſetzen, ging doch auch nicht 
an, und ſo blieb der einzige Ausweg für den intakten Theil der 
Kabinetsmitglieder, um die öffentliche Meinung zu beſchwichtigen, 
mit ihren Kollegen zu demiſſioniren und ſich dann ohne die 
Angeſchuldigten aufs Neue zu konſtituiren. Es ſteht nun wohl 
mit ziemlicher Sicherheit zu erwarten, das dieſer Schritt des 
Kabinets viel zur allgemeinen Beruhigung und zur Rückkehr zu 
ruhigeren Geſichtspunkten in der öffentlichen Meinung beitragen 
werde, um ſo mehr, da ſich gerade jetzt die Zeichen zu mehren 
cheinen, als ſei ein großer Theil des anſtändigeren Publikums 
er ſchamloſen Hetze müde, zu der ſich auf Grund des Panama⸗ 
ſkandals die Feinde der Republik vereinigt haben. Es war wahr⸗ 


lich höchſte Zeit, daß die Urheber wie die Werkzeuge jener haar⸗ 


ſträubenden Korruption zur Rechenſchaft gezogen wurden, was 
aber die „Retter“ vom Schlage des „Figaro“ wie die Anhänger 
der „Cocarde“ wollen, iſt ganz etwas anderes, als die Rettung des 
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Vaterlands — das iſt nichts Geringeres als der Umſturz, der 
a 

arüber ſcheint man ſich endlich auch in Frankreich klar ge⸗ 
worden zu ſein, und das unzweideutige, zielbewußte Vorgehen der 
Regierung dürfte daher nur beruhigend und ermuthigend auf die 
allgemeine Erregung wirken. Nicht ganz leicht mag Herrn Ribot 
die Auswahl der neuen Kollegen geworden ſein, denn außer Caſi⸗ 
mir Peérier iſt wohl keiner der erprobten „großen“ Politiker ganz 
intakt geblieben und Périer hält ſich vorſichtig zurück, weil er, wie 
man allgemein annimmt, den Ehrgeiz hat, nach der höchſten Stelle 
zu ſtreben, und ſich in dieſem Streben nicht durch die Annahme 
eines Sitzes im Kabinet Ribot behindert ſehen will. Die neuen 
Namen aber, denen wir in dem eben gebildeten Kabinet begegnen, 
ſind zum Theil noch ſo wenig über die Grenzen Frankreichs hin⸗ 
ausgedrungen, daß ſich eine flüchtige Betrachtung ihrer Träger 
wohl verlohnen dürfte. 

Der neue Miniſter des Aeußexen, Develle, it 46 Jahre 
alt, aus Bar le duc gebürtig. Er war Advokat in Parts, 1871 
Unterpräfekt in Louviers, 1876 Präfekt im Aube⸗Departement, 1877 
Deputirter, ſodann Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Innern, 
mehrfach Ackerbauminiſter. Er tft ein entſchiedener Schutzzöllner. 
Viger, der neue Ackerbauminiſter, iſt Arzt, erſt ſeit 1889 Abge⸗ 
ordneter und zum erſten Mal im Amte Er iſt eifriger Schutz⸗ 
zöllner und naher 1 1 Melined. Durch feine Ernennung 
hofft Bourgeois und Ribot die Partei Méline zu gewinnen, da die 
Abſchlachtung Freycinets ihnen die Radikalen entfremdet hat. D 
ne Kriegsminiſter, General Zotztllon, tit Kavalleriſt, 

rieg 
Regiments mitgemacht, iſt als Brigade⸗General Direktor der Ca⸗ 
vallerie im Kriegsminiſterium geweſen, hat dann eine Kavallerie⸗ 
Diviſion in Luneville kommandirt. Seit 1890 iſt er Kommandeur 
des erſten Armeekorps in Lille und zugleich Präſident des Kaval⸗ 
lerie⸗Komitees. Er iſt 63 Jahre alt, ausſchließlich Soldat und hat 
ſich niemals mit Politik beſchäftigt. 

Wie weit jeder Einzelne der Genanten ſich ſeinem hohen, in 
der gegenwärtigen Lage doppelt verantwortungsvollen Amte ge⸗ 
wachſen zeigen wird, iſt freilich eine Frage, die erſt die Zukunft 
wird beantworten können. Jedenfalls aber Ich beim Kabinet 
Ribot jetzt der merkwürdige Fall vor. daß ein 
nöthige Popularität erſt auf dem Wege — ſeiner Demiſſion hat er⸗ 
langen können. So ſteht wenigſtens zu hoffen, denn ganz iſt die 


er 
bat den 


Gefahr für Ribot und die Seinen noch immer nicht vorüber, und 2 9 


man muß ſehr befürchten, daß die von jenem geopferten Parla⸗ 
mentaxier, bevor ſie auseinandergehen, noch verſuchen werden, 
ihrer Wuth gegen die Regierung die Zügel ſchießen zu laſſen. Ge⸗ 
lingt es aber dem neuen Kabinet auch dieſen Sturm zu beſchwören, 
ſo darf ſich Frankreich noch einmal der Hoffnung hingeben, daß die 
polttiſche Weiterentwicklung der Republik wieder in ruhigere Bahnen 
gelenkt werde, und daß man in der traurigen Panamaaffaire bald 
das zu erblicken haben wird, als was ſie alle Gutgeſinnten am 
ri betrachtet wiſſen wollen — ein reinigendes Ge⸗ 
w er. 


Deutſchland. 


A Berlin, 13. Jan. Die Einführung der Gewerbe⸗ 
gerichte hat die unerwartete Wirkung gehabt, daß die Innungen 
jetzt größere Neigung als früher empfinden, Innungs⸗Schieds⸗ 
gerichte zu bilden. Bekanntlich regelt das Geſetz die Be⸗ 


ziehungen zwiſchen Innungs⸗Schiedsgerichten und Gewerbegerichten En 


jo, daß die erfteren mit unveränderter Zuſtändigkeit fortdauern und 
die bei Innungsmeiſtern beſchäftigten Arbeiter zum Innungsſchieds⸗ 
gericht, nicht aber zum Gewerbegericht wählen und gewählt werden 
können. Die Gewerbegerichte verdienen nun vor den Innungs⸗ 
Schiedsgerichten ſachlich den 80180 darüber iſt außerhalb der 
Innungen nur eine Stimme. Die Zuſammenſetzung iſt weniger 
einſeitig; das Innungsgericht entſcheidet ferner nicht endgiltig, wie 
es die Gewerbegerichte bis zum Betrage von hundert Dart thun, 
und nöthigt alſo oft zur Verdoppelung der Mühen und Koſten. 
Etliche Innungen aber denken anders. Sie ziehen das Innungs⸗ 
gericht vor und führen jetzt ſolche ein. Da ſie das ſolange nit 
gethan haben, als die Einführung von Gewerbegerichten nicht 

Ausſicht ſtand, ſo erſcheint ihr Vorgehen als indirekt gegen die 
Gewerbegerichte gerichtet. So betreibt u. a. die Buchbindereilnnung 
jetzt Hals über Kopf die Bildung eines Innungsſchiedsgerichts; 
natürlich will ſie bis zum 20. Februar, dem Tage der Gewerbe⸗ 
gerichtswablen, damit fertig ſein. Der Stadt kann ein ſolches Ver⸗ 
fahren nicht erwünſcht ſein, den Staatsbehörden ebenſowenig. Man 
denke beiſpielsweiſe daran, daß 
aus der Innung ausſcheidet bezw. in ſie eintritt, ſein Geſelle die 


Fähigkeit verliert, im Innungs⸗Schiedsgericht bezw. Geierbegerit er 


zu ſitzen, daß alſo jedes Mal eine Neuwahl erforderlich wird i 
Unſere ſtädtiſchen Behörden thun für die Innungen faſt mehr dB R 
gegenüber den Steuerzahlern billig iſt; jo empf die er 
binderinnung für ihre Fachſchule von der Stadt 3000 Mark, während 


fie ſelbſt nur 500 Mark zuſchießt; die Schmiede bekommen 120 


und die Tapezierer 3500 Mark für ihre Fachſchule, während ſie 
ſelbſt nur je 300 Mark aufbringen. Demgemäß ſollten die Innun⸗ 
en auch mehr die allgemeinen Intereſſen berückſichtigen. 
Bene wird überhaupt die Beibehaltung der Innun 
Berichte, wann den Gewerbegerichten ebenſo unmögli 
nöthig ſein. N 5 
— Der „Neuen Stettiner Ztg.“ werden über das Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Denkmal, deſſen Entwurf gegenwärtig von den 
Mitgliedern des Reichstags in dem Atelier von R. Begas 
beſichtigt werden kann, folgende Mittheilungen gemacht: 
uf der Rückſeite des Piedeſtals finden ſich die Symbole des 
alten feudal⸗abſolutiſtiſchen Regiments, Helm, Schild, mittelalterliche 
Waffen; der Künſtler hat anſcheinend andeuten wollen, daß der 
erſte Kaiſer in vormärzlicher Zeit erwachſen jet, dann aber dem 
Abſolutismus den Rücken gekehrt habe. Auf der Vorderſeſte da⸗ 
. finden ſich die Embleme der neuen, der parlamentariſchen 
5 „eine Urkunde mit dem Reichsſiegel, deren Pergamentblatt die 
orte: „Einheit, Geſetz, Verfaſſung“ eingegraben zeigt, und da 


von 1870 als etatsmäßiger Stabsoffizier eines Kavallexle⸗ * 2 


iniſterium jene ° 


in dem Augenblick, wo ein Meifter 


ſteht auch, die Betheiligung des Volkes an der Geſetzgebung an⸗ 
zei end, eine reich geſtaltete Wahlurne. Es wird nun verſichert, 
21 der Kaiſer das Verlangen ausgeſprochen habe, dieſe 
Wahlurne ſolle beſeitigt und etwa durch einen 
Pokal erſetzt werden. Vom künſtleriſchen Standpunkte 
werden manche Zweifel gegen dieſe Aenderung zu erheben ſein. 
Denn es fragt ſich, welche ſymboliſche Deutung dem Pokal gegeben 
werden ſolle. Auf Kirchenbildern ſieht man den Kelch häufig zur 
Andeutung des Abendmals. Der moderne Rechtsſtaat kann aber 
ſchwerlich in dieſem Sinne den Pokal als eins ſeiner Symbole 
gelten laſſen, auch wenn von manchen Seiten darin die Erklärung 
gefunden werden könnte, daß es Sache des Staates ſei, ſich eng 
mit der Kirche zu verbrüdern und die Religion zu pflegen. 

— Die Oberpräſidenten ſind zu einem eingehenden 
Gutachten über die bisherigen Wirkungen der Sonntags: 
ruhe im Handelsgewerbe und über diejenigen, etwa erforder⸗ 
lichen Veränderungen der geltenden Beſtimmungen aufgefordert, 
die auf dem Verwaltungswege getroffen werden können. 

— Der Welfenprozeß, welcher gegenwärtig in ci n⸗ 
nover geführt wird, verläuft, ohne irgend welche intereſſante 
Momente zu Tage zu fördern. Die Angeklagten beſtreiten im 
Weſentlichen, daß die Vereine einen politiſchen Charakter hätten. 
Nachdem die langwierige Beweisaufnahme beendet iſt, wird nun⸗ 
mehr mit der Vernehmung der 150 Zeugen begonnen. Erwähnen 
wollen wir noch, daß während der Vorunterſuchung die Klubs 
„Alt⸗Hannover“ und „Jung⸗Hannover“ zu Göttingen und „Fröh⸗ 
liche Wiederkehr“, „Geſangverein U und „Mün⸗ 
denſia“ in Münden vorläufig gefchlo os wurden. 

— Im Gegenſatze zu den jüngiten Mittheilungen ſchleſiſcher 
Blätter wird der „Kreuzztg.“ über das Befinden des Herzog 
von Ratibor gemeldet, daß deſſen Krankheit einen regelmäßi⸗ 
gen günſtigen Verlauf nimmt. Dieſer Tage ſind von ihm 
ſelbſt geſchriebene Briefe in Berlin eingetroffen. 

Aus Weſtpreußſen, 12 Jan. Die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungs⸗Anſtalt unſerer Provinz hat 
im erſten Verwaltungsjahre eine Geſammteinnahme von 1 0 
Mark gehabt, darunter Erlös für Beitragsmarken mit 2 020 M. 
und 17 553 M. Zinſen. Verausgabt wurden 271759 M. für Alters⸗ 
renten, 85070 M. Verwaltungskoſten, 15267 M. Koſten des 
Schiedsgerichts, 2071 M. Koſten der Kontrolle, 1573350 M. zum 
Erwerb von Werthpapieren und Grundſtücken, im Ganzen 1955 335 
Mark. Es verblieb ein Ueberſchuß von 84970 M. Die Anſtalt 
beſaß am Schluſſe des Rechnungsjahres ein Vermögen von 1512 094 
Mark in Werthpapieren von 3 bis 4 Prozent, ein Grundſtück von 
114000 M. Anſchaffungswerth, worauf 57 000 M. Hypothekenſchuld 
laſten, und Inventarienſtücke von 11363 M. Werth. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Zahl der Richterſtellen in Preußen wird nach 
den Vorſchlägen des ſoeben erſchienenen preußiſchen Etats er⸗ 
freulicherweiſe wenigſtens um etwas vermehrt werden; insbe⸗ 
ſondere ſoll bei den Berliner Gerichten dem ſehr fühlbar ge⸗ 
wordenen Mangel an ausreichenden etatsmäßigen Richterſtellen 
einigermaßen abgeholfen werden. Es werden folgende Stellen 
vorgeſchlagen: nr; 

Bei den Oberlandesgerichten eine Senatspräſidenten⸗ 
ſtelle und neun Rathsſtellen, wovon die Präſidentenſtelle und ſechs 
Rathsſtellen auf das Kammergericht, zwei Rathsſtellen auf 
das Oberlandesgericht Naumburg und eine auf das Oberlandesgericht 
Frankfurt a. M. entfallen. In der Begründung wird bezüglich 
des Kammergerichts hervorgehoben, daß, nachdem die Umwandlung 
des einen Hilfsſenats in einen ordentlichen Senat im laufenden 
Etatsjahr ermöglicht iſt, nunmehr der zweite Hilfsſenat ordnungs⸗ 
mäßig beſetzt werden ſoll; zugleſch ſollen bei den ordentlichen Se⸗ 
naten in Folge des Geſchäftsandranges an Stelle der bisher ver⸗ 
wendeten Hilfsrichter einige neue Rathsſtellen zur Verſtärkung des 
Perſonals errichtet werden. Bei den Landgerichten ſollen 11 

Direktoren und 31 Richter neu angeſtellt werden, darunter 7 Di⸗ 
rektoren und 20 Richter beim Landgericht I. in 
Berlin. Dieſem Gerichte haben, wie es in der Begründung 
heißt, zur Bewältigung der in fortwährender Zunahme begriffenen 


Magdeburg 1 Direktorenſtelle und 3 Nichteritellen, beim L 


7 


Geſchäfte zahlreiche Hilfsrichter überwieſen werden müſſen; 6 be: 
reits errichtete Kammern entbehren eines ſtändigen Vorſitzenden. 
Beim Landgericht II. in Berlin ſind eine neue Direktoren⸗ 
ſtelle und 2 Richterſtellen vorgeſehen; ferner beim Landgericht 5 
and⸗ 
gericht Celle 1 Direktoren⸗ und 1 Richterſtelle, beim Landgericht 
Elberfeld 1 Direktorenſtelle und 2 Richterſtellen und bei den Land⸗ 
gerichten in Altona und Kiel je 1 Richterſtelle Amtsrichter⸗ 
7 ſollen 35 neu errichtet werden, darunter 14 in Ber⸗ 

in I, 3 in Berlin II., je 1 in Charlottenburg, Dort⸗ 
mund, Königsberg, Halle und Poſen, ſowie 13 im Be⸗ 
zirk Köln, wo die weitere Durchführung der Grundbuch⸗ 
regultrung abermals neue Vermehrungen des Richterperſonals 
erforderlich macht. Je zwei Stellen find für Aachen und 
Köln und je 1 für Krefeld, Düſſeldorf, M.⸗Gladbach, Rheydt, 
Barmen, Elberfeld Remiceld, Neunkirchen und Velbert in Aus⸗ 
ſicht genommen. Bezüglich des Amtsgerichts I Berlin wird be⸗ 


merkt, daß eine zuverläſſige Ermittelung des Richterbedarfs ſich M 


erſt wird ermöglichen laſſen, wenn die auf Grund des Geſetzes 
vom 10. April 1892 vorgenommene Umgeſtaltung der Dlenſtauf⸗ 
ſicht ihre volle Wirkung äußert. Staats anwaltsſtellen 


ſollen 7 errichtet werden, darunter 4 beim Landgericht I Berlin, | Wei 


und je 1 beim Landgericht II Berlin und bei den Landgerichten in 
Halle und Magdeburg. Bei der Staatsanwaltſchaft des Land⸗ 
gerichts I Berlin ſoll eine neue fünfte Abtheilung errichtet werden. 
Von den insgeſammt 87 neuen Richterſtellen, welche der 
Etat vorſieht, entfallen 48, alſo mehr als die Hälfte aller auf die 
Berliner Gerichte. Ungemein ſtark ver.nehrt iſt die Zahl 
der etatsmäßigen Subalternbeamtenſtellen, indem nach der 
dem Etat des Finanzminiſterkums beigefügten Denkſchrift ein großer 


8 Theil der dlätariſchen Stellen in etatsmäßige umgewandelt wird. 


Während bei den übrigen Behörden die neuen Subalternbeamten⸗ 
ſtellen durchweg als Beamtenſtellen II. Klaſſe (Aſſiſtentenſtellen ꝛc) 
ausgebracht ſind, mußte bei der Juſtizverwaltung mit Rückſicht 
auf die beſchränkten dienſtlichen Befugniſſe der Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfen die Zahl der Gerichtsſchreiber um 200 vermehrt werden, 
während die Zahl der Gerichtsſchreibergehilfen um 600 erhöht iſt. 


Rußland und Polen. 

Riga, 10. Jan. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“] 
Mit dem Abſchluß der Ruſſifikation an der Dorpater 
Univerſität ſoll nun ſchneller vorgegangen werden, als man 
auch trotz der in letzterer Zeit ſo drohenden Miene der Ver⸗ 
waltung erwarten konnte. Der Rektor, Herr Budilowitſch, 
hat dieſer Tage im Auftrage des Kurators an ſämmtliche 
Lehrperſonen, ſoweit ſie ruſſiſche Unterthanen ſind, zirkulariter 
die Anfrage gerichtet, ob ſie im Stande ſeien, vom Anfang des 
nächſten Lehrjahres ab in ruſſiſcher Sprache vorzutragen, 
bezw. einen wie langen Zeitraum ſie nöthig haben würden, 
um ſich die erforderlichen Kenntniſſe anzueignen. In welchem 
Sinn die Mehrzahl der Antworten ausgefallen ſein mag, iſt 
bisher nicht bekannt geworden. Der entſchiedene Wendepunkt 
im Lebensgange der Univerſität iſt alſo der Anfang des 
nächſten Schuljahres, wenn die Profeſſoren und Dozenten 
nicht ein Hinderniß bilden werden. In völliger Unkenntniß 
der ruſſichen Sprache dürften die meiſten deutſchen Profeſſoren 
und Dozenten, d. h. diejenigen, die ihre Aemter in Dorpat 
ferner zu behalten wünſchen, aber heute ſchon nicht mehr ſein, 
da fie doch längſt das Kommende vorausſahen und außerdem 
eines Theils ſich haben bereit erklären müſſen, ruſſiſch zu 
leſen, ſobald die Lehrobrigkeit es verlangt. — In Angelegen- 
heiten des Nothſtandes iſt weiter zu melden: Die Polta⸗ 
waſche Gouvernementslandſchaft hat beim Miniſterium 
des Innern um ein Darlehn von 1 Million Rubel nachgeſucht, 
die als Unterſtützungsgeld bei einer projektirten Pflaſterung 
von Zufuhrwegen zu den Eiſenbahnſtationen und den Dniepr: 
Häfen gebraucht werden. Durch dieſe Arbeiten will man ca. 
50 000 Perſonen Beſchäftigung und Brot geben und ca. 7900 


Paar Arbeitsvieh vom Untergange retten. Die Gouvernements⸗ 
landſchaft von Wjatka bittet um 1¼ Millionen Rubel zur 
Volksverpflegung und zu Ausſaatbedürfniſſen. Aus vielen 
Gegenden Transkaukaſiens kommen Nachrichten über zahlreiches 
Auftauchen von Feldmäuſen, welche die künftige Ernte ſtark in 


Frage ſtellen. 
Schweiz. 
Bern, 10. Jan. Die vom Eiſenbahndepartement auf geſtern 
einberufene Konferenz der fünf ſchweizeriſchen 
Hauptbahnen hat ſich grundſätzlich geneigt erklärt, auf die 
Dauer des Zollkrieges mit Frankreich eine Frachtermäßigung 
für Transporte einiger bedeutender Einfuhrartikel ab der füdlichen, 
öſtlichen und nördlichen Landesgrenze nach der Weſtſchweiz ein⸗ 
treten zu laſſen. Die Bahnverwaltungen werden die Artikel, welche 
der Tarifreduktion theilhaftig werden ſollen, noch feſtſtellen, ebenſo 
aß und Form der letzteren und ſodann in einer demnächtt ſtatt⸗ 
findenden zweiten Konferenz definitive Verfügungen treffen. Die 
Reduktion dürfte ſich beziehen auf Vieh in ganzen W ınenladungen 
aus Defterreich und Italien, Zucker aus Oeſterreich und Deutſchland. 
ein in Fäſſern aus Italien und Oeſterreich, auf andere Lebens⸗ 
mittel und Schnittholz ab Buchs und Romanshorn. 


Italien. 


Rom, 9. Jan. Die mit der letzten Poſt aus Maſſaua 
eingelaufenen Nachrichten ſtehen im Widerſpruche mit den Berichten 
aus Kairo über die Lage im Sudan. In Kaſſala herrſchte die 
vollkommenſte Ruhe und erwarte man daſelbſt das demnächſtige 
Eintreffen der von Agordat, dem vorgeſchobenſten Poſten in der 
Richtung gegen Keren, nach Kaſſala abgegangenen Karawanen. 
Desgleichen konſtatiren die in Maſſauah eingetroffenen Berichte, 
daß in Kaſſala und den benachbarten Gegenden großer Waaren⸗ 
Dean! een 77 ieh bench 

us dem Vatikan wird berichtet, Papſt Leo XIII. beab⸗ 
ſichtige, im nächſten. am 16. d. ſtattfindenden Konſiſtorium gegen 
den dem italieniſchen Parlamente demnächſt vorzulegenden Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die ſtrenge Durchführung der Vorſchriften über 
die Zivilehe, formell zu proteſtiren. — Einer weiteren Meldung 
zufolge hat der heilige Stuhl ſeine Zuſtimmung zu der Ernennung 
des Herr Valera zum Botſchafker Spaniens beim heiligen 
Stuhle verweigert, und zwar aus dem Grunde, well Herr Valera, 
einer der hervorragenditen Schriftſteller Spaniens, der Verfaſſer 
mehrerer Novellen iſt, deren Ton vom Staatsſekretär Kardinal 
Rampolla als zu leicht befunden worden fit. Vielfach glaubt man 
nunmehr, daß der derzeitige ſpaniſche Botſchafter in Wien, Herr 
Merry del Val, in gleicher Eigenſchaft beim hetligen Stuhle be⸗ 
glaubigt werden wird. 

* Rom, 11. Jan. Sehr beachtenswerth für die Stimmung, 
mit welcher man im Vatikan die Pariſer Ereigniſſe verfolat, iſt 
der heutige Leitartikel der „Voce della Verita“, betitelt: „Wer 
wird Frankreich retten?“ Das Jeſuitenorgan führt aus, 
daß das Heil Frankreichs allein bei der Rechten ſtehe; jeder Feldzug 
gegen den Parlamentarismus würde am draktiſchen und pofitiven 
Sinne der franzöſiſchen Wählerſchaft ſcheitern; die Wählerſchaft 
wiſſe, daß fie der fonjervativen Partei vollauf vertrauen dürfe. 


Holland. 

* Amſterdam, 10. Jan. Das Projekt der Trocken⸗ 
legung der Zuiderſee, deren Oberfläche 360 000 gear 
groß iſt, beichäftigt z. Z. in hohem Maße die holländiſche Preſſe, 
die Ingenieure und großen Geldmänner. aupt⸗ 
projekt lautet, man in der Mitte der Zuiderfee einen See von 
128 000 Hektar, welcher mit der Nordſee in Verbindung ſtehen 
würde, übrig ließe, jo würden 232 00% Hektar trocken gelegten 
Landes übrig bleiben. Der See, den man in der Milte der 
rieſigen Fläche zu erhalten wünſcht, ſoll als Abflußbecken der Ge⸗ 
wäſſer der umliegenden Gegenden dienen. Eine auf dem Deich⸗ 
damm gebaute Eiſenbahn würde Amſterdam mit den Provinzen 
Friesland und Groningen vertinden und fo gegenüber der jetzt 
eſtehenden Linie über Zwolle und Meppel eine Zetterſparnfß von 
21 Minuten ermöglichen. Das holländiſche Volt wird vor keinem 
Hinderniß zurückſchrecken, um das Rieſenprojekt zur Ausführung 
zu bringen Es handelt ſich um ganz gigantiſche 
Arbeiten; im weſtlichen Theile iſt der Bau von nicht 


Wenn, wie das H 
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Famoſes aus Turkeſtan. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
[Nachdruck verboten.) Riga, 10. Jan. 
Das Turleſtanſche Gebiet iſt kein Ausbund der adminiſtrativen 
Ordnung; wenn in Rußland die Dame Juſtitia den chroniſchen 
Staar im Auge hat, fehlt ihr im Turkeſtan und natürlich in 
anderen rufſiſch⸗aſiatiſchen Gebieten auch der Arm zur Amts⸗ 
waltung. Im Turkeſtan iſt nicht nur derjenige ein Richter, der 
dazu beſtallt iſt, ſondern auch ein jeder Hinz und Kunz, überhaupt 
ein jeder, der Menſch fit. Und das Geſetz tft in dieſem Fall natürlich 
des ungeschriebene. Wie das zugeht, jet bier gejagt. Es beſtehen 
zweierlel Art Gerichte in dem fraglichen Gebiet: ein ruſſiſches für 
nur hohe Kriminalfälle und zwax für Völkerſchaften, die ehelich 
oder der Abſtammung nach gemiſchter Nationalität ſind und das 
ſogenannte einheimiſche Volksgericht, das für die reine Race zu⸗ 
tändig iſt und auch dal 08e t alle kleineren Rechtshändel des 
andes zu ſchlichten hat. Die Einrick tung des ruſſiſchen Gerichts 
ſſt derart, daß es bei den Querulanten recht und ſchlecht die 
Mutterſtelle vertritt; man hat ihm den Straffall anzuzeigen und 
dann hat man ohne Weiteres wieder in den Winkel zurückzugehen, 
woher man gekommen iſt. Das Gexicht in ſeiner rührenden Füc⸗ 
ſorge braucht weder eine weitere Vernehmung des Querulanten 
noch irgend welche Mithilfe von ihm, es unterſucht und handelt 
und wirthichaftet eine Zeitlang und als es damit aufgehört, läßt 
es den Kläger vorkommen und eröffnet ihm, daß man den Mörder oder 
Einbrecher am Kragen hat, oder daß er ſich zu tröſten habe, denn bei 
einem Anderen werde der ſchlechte Kerl doch mal hereinfallen. Das 
Volksgericht dagegen iſt ein Apparat, der ſelbſtändig nichts thut, 
nichts iſt; es veranlaßt keine Unterſuchung, es hat überhaupt leine 
Unterſuchungsorgane. Wer da klagt, muß ſelbſt alles bereits ver- 
richtet haben; er muß klipp und klar den Verbrecher ausgetüftelt 
und vollſtendiges Zeugnißmatexial beſchafft und eingeordnet haben 
und dies und womöglich auch den Verbrecher ſelbſt muß er dem 
Gericht vorſtellen. Donn beginnt die Verhandlung und dieſe tit 
weiter nichts, als eine notoriſche Prüfung des Klägers, ob er nicht 
* elogen hat. In manchen Fällen geſtattet der Gerichtshof dem 
8 Verllagten auch einen Schuldloſigkeits⸗Eid abzulegen und thut er 
das, wird er engels rein, wenngleich er vielleicht der ſchwärzeſte 
Miſſethäter iſt. Dem Kläger geht es bei dieſer Wendung natürlich 
ſchlecht, denn es gilt nun als erwieſen, daß er ſeinen Mitmenſchen 
fülſchlich belaſtet hat. So iſt das turkeſtanſche Volksgericht nichts 
als eine ſchwebende Ruthe, die herabfällt, wenn was darunter ge⸗ 
ſchleppt iſt und es bleibt ſich gleich, ob ein Schuldiger oder Nicht⸗ 
ſchu per getroffen wird. 5 
Eine eigenartige Praxis zur . entwendeten 
Gutes iſt fait allenthalben ina Gebrauch. Dieſe Praxis iſt fo ſcho⸗ 
nend für den Dieb, daß er bei deren Ausübung ſich nicht zu kom⸗ 
romittiren braucht, ja, daß man manchmal nicht einmal die Mög⸗ 
ichteit hat, feine Perſon und Namen zu erfahren. Ein ruſſiſche 


fuhr, erzählt er, in einer von Einheimiſchen bewohnten Stadt. Es 
war früher Morgen. Auf einem freien Platz traf ich auf einen 
großen Haufen von Sarten, die in einem auffallenden Treiben ſich 
erging. Auf dem Platze ſtanden zwei Erdhaufen in nicht allzu weiter 
Entfernung von einander und die Leute trugen mit ihren Rock⸗ 
ſchößen aus dem einen Haufen Erde in den andern. Ein Trupp 
Sarten kam, ein anderer Trupp ging, und fo dauerte die Beſchäftigung 
ununterbrochen fort. 
einen Sarten, was der Vorgang zu bedeuten habe. »Turpak 
saldy«, ſagte mir der Menſch kurzweg und machte fich eilig wieder 
fort mit den Andern. Turpak saldy, — was ſollte denn das ſein! 
Dieſe Worte beſagten weiter nichts, als: wir legen Erde und da⸗ 
mit war nichts geſagt. Ich beſchloß, das Weitere abzuwarten. 
Endlich war derjenige Erdhauſe, aus welchem geſchöpft wurde, ab: 
getragen und einige Greiſe gingen jetzt zu dem angebauten Haufen 
und begannen ihn auseinander zu reißen. Jeder Stein, jeder 
Kloß, der zum Vorſchein kam, ward aufmerkſam in Augenſchein ge 
nommen. Plötzlich brach Lärm im Volkshaufen aus; alles drängte 
und ſchob ſich an die Greiſe heran und ein jeder wollte eiwas 
ſehen. Einer der Greiſe hatte ein papiernes Bündelchen im Erd⸗ 
haufen gefunden und das war's, was man geſucht und was das 
allgemeine Intereſſe feſſelte. Ein Sarte aus der Menge nahm dem 
Greiſe das Bündelchen ab, öffnete es und es zeigten ſich Gelb: 
ſcheine darin. Darauf begann die Volksmenge auseinander zu 
rücken und fort zu gehen. 

Das Volk hat von ſo merkwürdig organiſirten Gerichten ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht viel Nutzen und dieſerhalb hat es angefangen, 
die Gerichte zu ignoriren und ſelbſt zu richten. Muß das Volk in 
einen Prozeßangelegenheiten doch ſchon alles ſelbſt bis zur 
Spruchreife fertig bringen, ſo hält es die Aburtheilung auch nicht 

erade für das, was es ſelbſt nicht auch zu Stande bringen könnte. 

In kleineren Kriminalfällen wird der glücklich erwiſchte Verbrecher 
vermittelſt der Fäuſte oder eines Stockes gründlich Mores gelehrt 
und damit iſt das Strafurtheil geſprochen und vollzogen. Bei 
großen Verbrechen und zwar derartigen, die vor das ruſſiſche 
Gericht gehören, beſchreitet man denn noch auch den geſetzlichen 
Weg. Doch nicht immer ſtraft das Volk beim Selbſtrichten; das 
Hauptaugenmerk bleibt dabei immer, das Geſtohlene oder Geraubte 
zurückzuerhalten oder Erſatz für den verurſachten Schaden zu be⸗ 
kommen. Der Verbrecher mag dann laufen aus dem einfachen 
Grunde, daß dem Verfolgenden aus deſſen Beſtrafung doch kein 
materieller Gewinn erwächſt, oder daß man meint, ein Dieb ſei 
ſchon beſtraft, 
wurde. 

Auf meine erneuerte Anfrage erfuhr ich nun endlich, worum 
es ſich handelte. Es war nämlich einem Krämer Geld geſtohlen 
worden und nachdem es ihm gelungen war, den Dieb heraus⸗ 
zuwittern, hatte er ihn unter der Hand erfahren laſſen daß ihm 
Schlimmes bevorſtände, wenn er das Geld nicht zurückerſtatten 
wollte und damit er es kann, hatle der Kaufmann ein turpak saldy 


wenn ihm das Diebsgut wieder abgenommen 


Reiſender erzählt hierzu folgendes turkeſtaniſche Ergebniß. Ich] arrangirt, woran gleichſam mit dem Diebe die ganze Einwohner: 


Ich ließ anhalten und fragte voller Neugter 


ſchaft ſeines Viertels theilnahm. Der eingeſchüchterte Dieb hatte 
das Geld in die aufgenommene Erde geſteckt und alſo ohne Gefahr, 
ſich zu kompromittiren, damit in dem Schutthaufen niedergelegt. 
Wie geſagt, wird turpak saldy als etwas längſt Gewohntes häufig 
angewendet und an ihm betheiligen ſich, um alles Auffällige für 
den Dieb zu vermeiden, in der Regel viel Leute, in der Stadt das 
ganze Quartal, in welchem man den Dieb weiß oder willen will 
und turpak ſaldy fit bäufig von Erfolg begleitet, wie in dem er⸗ 
zählten Fall. Neben der Methode, den berausgetundſchafteten Dieb 
durch Einſchüchterung zur Rückgabe zu zwingen, wird turpak saldy 
auch eingerichtet, ohne daß man eine Spur von dem Diebe hat. 
In dieſem Fall ſoll den Dieb ſein inzwischen möglicherweiſe erwachtes 
Gewiſſen zu dem gewünſchten Schritt beſtimmen. Ein Erfolg iſt hier 
natürlich ſeltener. Uebrigens ſind die Sarten wie andere turkeſtanſche 
Völkerſchaften ſehr rührig im Nachſpüren auf die Diebe. Es 
werden hierzu alle ſich gebenden Wege eingeſchlagen: man verfolgt 
die Fußſpuren der Diebe, man erkundigt ſich bei den Nachbarn, ob 
ſie verdächtige Perſonen ſich herumtreiben bemerkt haben, man 
ſendet Sbirren auf die Suche aus, man achtet mit peinlicher Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Leute nah und fern, ob nicht irgend Einer aus 
feinen gewohnten perſönlichen Verhältniſſen verdächtigerweiſe heraus⸗ 
tritt, durch Anlegen von Luxus, beſſerer Kleidung u. ſ. w. und 
endlich ſetzt man Prämien auf Auskundſchaftung eines Diebes, 
ebenſo eines jeden anderen Verbrechers aus. Es wird aber hier⸗ 
bei, wie oben bemerkt wurde, nicht auch ſo unbedingt die Perſon, 
als das geſtohlene Gut verlangt ind man tit auch zufrieden, wenn 
letzteres heimlich oder auf Umwegen zurückerſtattet oder zurück⸗ 
vergütet wird. h 

Auch wird der religlöſe Myſtizismus als Drohungsmittel be 
der Diebesverfolgung zu Hilfe genommen und zwar geſchteht das 
an öffentlichen Orten ſowohl wie ſozuſagen en famille. Und da 
die geſunde Menuſchenvernunft die religiöie Düſterkeit im turkeſtan⸗ 
ſchen Gebiet nicht angeſochten hat, mag ſolches Verfahren immer 
noch verfangen. Wie die Sarten ſich erzählen, habe ein Aelteſter 
durch ſolch einen wyſtiſchen Kalff einen Dieb ermittelt. Der Aelteſte 
hat einer Anzahl Perſonen, unter welchen er einen geſuchten Dieb 
vermuthete, je ein Stäbchen — die unter ſich gleich lang geweſen 
— gegeben und verkündet, daß mit des großen Propheten Macht 
bei dem Diebe das Stäbchen um eite Fingerbreite ſich verlängern 
werde. Infolge der ſchlin men Prophezeiung hat dann der Dich 
von feinem Stäbchen ein fingerbreites Stück eillaſt abgeſchnitten 
und am anderen Tage hat der Aelteſte bei der Kontrolle den Dieb 
angeſichts ſeines verkürzten Stäbchens faſſen können. Dieſelbe 
Fabel wird freilich auch bei manchem anderen Volke, ſogar im 
Norden erzählt, allein ein Sarte ſchwört Bein und Stein darauf, 
daß ſie ſartiſchen Urſprungs ſei. Diebes⸗ und Räubergeſchichten 
haben die Sarten auch jopiel, als ihrer ihre Köpfe nur faſſen 
können und wie von blendenden Diamanten ſtecken die Geſchichten 
voll von ſcharfſinnigen, überaus witzigen Schuldüberführungen. 
Das ſartiſche Volk könnte alſo als Erbe der blühenden Phnntufie 
des Königs Salomon gelten. 
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dem Lehrplan zu ſtreichen. Der „Orendownik“ ſelbſt knüpft 
daran noch folgenden Rath: es mögen diejenigen Lehrer vom 
polniſchen Privat⸗Sprachunterricht beſeitigt werden, welche in 
eine ſo peinliche Situation trotz des beſten Willens ſich nicht 
zu finden vermögen, und ſtatt ihrer mögen reife Lehrer von 
politiſchem Verſtändniß mit der Ertheilung des Unterrichts 
beauftragt werden. Uebrigens könne das Komitee für dieſen 
Unterricht in Betreff der uͤbrigen Punkte der Verfügung mit 
Herrn Schwalbe und dem Herrn Miniſter Rückſprache nehmen; 
dazu werde immer Zeit genug fein. — Wie man aus dieſen 
Mittheilungen erſieht, iſt alſo die Verurtheilung der Verfügung 
des Kreis⸗Schulinſpektors Schwalbe auch auf polniſcher Seite 
durchaus keine allgemeine, wie dies „Dziennik“ und „Kuryer 
Pozu.“ ihre Leſer glauben machen wollen. 

* Zum polniſchen Sprachunterricht. Eine bemer⸗ 


weniger ls 27 Schleuſen und 7 Kanälen noth⸗ 
wendig. e ſ ausgedehnte Provinz, welche auf dieſe Weiſe der 
Zulderſee abgerungen wird, verſpricht eine der dedeutendſten von 
ganz Holland zu werden, und zwar wegen ihrer zentralen Lage 
und durch die vielen Kommunikationgwege mit den übrigen Zentren, 
ſodann beſonders auch durch die große Fruchtbarkeit des zu Acker⸗ 
bau und Viebzucht vorzüglich geeigneten Bodens. Das Projekt 
ſoll es ermöglichen, daß jedes Jahr eine Fläche von fünf bis zebn⸗ 
tauſend Hektar bewohnbar wird. Dieſe Rieſenarbeit wird in einem 
Zeitraum von 32 Jahren beendigt fein können und 190 000 000 
Gulden koſten. Dieſe Summe ſcheint enorm, ſie iſt es aber nicht, 
wenn man bedenkt, daß jedes Hektar durch das Unternehmen ge⸗ 
wonnener Erde nicht mehr als 1000 Gulden koſten wird Es ſollen 
alle Maßregeln getroffen werden, um den Börſenſchwindel 
von dem Unternehmen fernzuhalten. 


Amerika. 

* Der amerikaniſche General, Benjamin Franklin 
Butler, deſſen Tod bereits gemeldet worden iſt, war am 5. No⸗ 4 ! errti n 
vember 1818 zu Deerfield, in New Hampibire, geboren. Er ftudirte | kenswerthe Verfügung ift neuerdings, wie pädagogiſche Blätter 
anfangs Theologte, dann Jura, praktizirte fett 1841 als Advokat berichten, ſeitens der königl. Regierung zu Oppeln erlaſſen 


a Seim hen bes Sürgerrges e er m dir worden. Bisher Hatten die Lehrer des Bezirks im Herbſt 


Unionarmee ein. Im Auguft 1861 eroberte er das Fort Hatteras jeden Jahres Liſten der von Haus aus polniſch oder polniſch 
und unternahm im Mat des folgenden Jahres die Expedition und deutſch ſprechender Beicht⸗ und Kommunionkinder anzufer- 
gegen New Orleans, — rg ie 15 55 diet ei tigen und dabei genau anzugeben, welche Kinder der deutſchen 
eines Gouverneurs bis Ende 1862 bekleidete. Dur ein Sprache ſo weit mächtig waren, daß ſie den betreffenden Un 


iedenes Vorgehen gegen die Sezeſſioniſten zog er ſich die Feind⸗ : k 3 4 h 
ſchaft der Sttavenbalter zu, welche ſich auch noch in spateren terricht mit Erfolg in der deutſchen Sprache genießen könn⸗ 
ten. Dieſe Liſten waren in je einem Exemplar der königl. 


Jahren or 3 gester 9 Sonuteh die Ai — 

Maßregeln gen die Sezeſſtoniſten empfa egen der mißglückten Regierung, dem Kreis⸗Schulinſpektor und dem Ortspfarrer ein⸗ 
ilmington (im Dezember 1864) wurde er im 285 h 5 Ri > 
Samar 1866 feines Kommandos erthoben. 96 Poliifer Hat|dubänbigen und tungen Piel dazu bei, daß Kinder nicht un 
„Ben“ Butler eine ziemlich unglückliche Rolle ge pielt, denn er hat nöthig den polniſchen Unterricht beſuchten, wenn fie jo weit 
nicht wenig die unter Grants zweiter Präſidentſchaft herrſchende gefördert waren, um dem deutſchen Beicht- und Kommunion⸗ 
Korruption gefördert und feine Vertbeldiaung der Beſtre⸗ unterricht folgen zu können. Nach der erwähnten Verfügung 
ee er ae en der königl. Regierung zu Oppeln verzichtet nunmehr die Schul- 
w a übt, jedo g ing zu Oppeln Di ; Ir 
— FFC LE verwaltung auf die Einſicht in die betreffenden Liſten, ſowie 
— — auf den Nachweis, welche Kinder an dem deutſchen Beicht⸗ 
und Kommunionunterricht Theil nehmen könnten. 

. . d. M. omman⸗ d. In München beſteht ein polniſcher Arbeiterverein, welcher 
„„ 1 fl von im vorigen Jahre 24 Mitglieder zählte; es wurden von dem Ver⸗ 
Trzeblatowski ſtand im 57. Lebensjahre und gehörte der eine die Jahrestage der beiden polniſchen National⸗Aufſtände, der 
preußiſchen Armee feit 1855 an. Bis 1869 ſtand er im 9. Infant⸗ Jahres ag des Todes von Mickiewicz und der Gedenktag der Kon⸗ 
Regiment, in welchem er zuletzt ſechs Jahre Regiments Adjutant ſüitution vom 3. Mai 1792 gefeiert. 


war; dann kam er als Hauptmann in das Kaiſer Franz: Regiment 
und machte in dieſem als Kompagniechef den Krieg gegen Frank⸗ Q okal es 
Voſen, 13. Januar. 


eich mit. 1873 wurde er Adintant beim Gouvernement in Mainz 
er kam 1877 als Major in das 114. Inf.⸗Regt. Von 1880-85 

„Stadttheater. Millöckers komiſche Operette „Die fieben 
Schwaben“ gebt am Sonntag als Nachmtttags⸗Vorſtellung zu 


w mandeur des Füſilier Bataillons des 96. Inf.⸗Regts. 
ie Rubclftadt dann war er drei Jahre in dieſem Regiment Oberſt⸗ 

ermäßigten Preiſen in Szene, während Abends die Novität von 
Guſtav. v. Moſer, „Schulden“, Luſtſpiel in 3 Akten, zur Auffüh⸗ 


Lieutenant und etatsmäßiger Stabsoffizier und kommandirte dann 

von 1888 bis zum 18 November 1890 das 26. Infant.⸗Regiment in 
rung gelangt. Als nächſte Klaſſtker⸗Vorſtellung zu bed. ermäßigten 
Preiſen geht Montag zum dritten Male „Der Sturm“ von 


Magdeburg; ſeitdem war er Generalmajor und Kommandant von 
W. Shateſpeare, Muſik von W. Tauber} in Szene. 


Danzig. 
Polniſches. * Im naturwiſſenſchaftlichen Verein wird wiederum ein 
Poſen, 13. Januar. Zyklus von populären Vorträgen hauptſächlich naturwiſſenſchaft⸗ 
d. In Angelegenheit der Verfügung des Kreis⸗ lichen und hygieniſchen Inhalts ſtattfinden. Die Vorträge find in 
Schulraths Schwalbe bringen „Dziennik Pozn.“ und Pa N gm : De a 3 
5 5 Are 8 5 a Be undhe uſtände u ufga 
„Kuryer Pozu.“ die gleichlautende Mittheilung, daß die Rück- unſerer Stadt.“ g. Februar: Herr Apotheker Schneider: 
ſprache, welche die Abgeordneten Motty, Cegielski und Dr.] „Chemie im Haushalt und Geſundheitspflege. 16. Februar: Herr 
v. Dziembowski mit dem Herrn Oberpräfiventen wegen jener t e NL, - a ET . a en 72 
Verfügung genommen, rein privaker und vertraulicher Natur Schild: „Ueber Parafitismus.“ (Mit Demonſtrationen am 
geweſen ſei; es brauche nicht verſichert zu werden, daß die Kalklicht⸗Skloptiton.) 2. März: Herr Dr. Thieme „Ueber 
Erwähnung dieſer Rückſprache ohne Willen, Wiſſen und Zuthun Wetter Prognoſen.“ 9. März: Herr Schulamtskandidat Kolter⸗ 
der genannten Abgeordneten erfolgt ſei. — Während „Dziennik“ öſtlichen We Expeditionen zur Erforſchung der nord⸗ 
und „Kurer Pozn.“ ſpaltenlange Artikel über die Verfügung 5 Perſonal Nachrichten. Dem Zeuglieutenant a. D. Heſſe 
des Kreis⸗Schulinſpektors Schwalbe bringen, in der Verur⸗ zu Jilebne iſt die Stelle des föniglichen Rentmeiſters daſelbſt 
theilung derſelben einig find, und die Sache ſtets jo darſtellen, | endatltig verliehen worden. Ernannt und befördert find: 
als widerſtritten die von dem Kreis⸗Schulinſpektor erlaſſenen 
Ausführungs⸗Beſtimmungen vollkommen dem Reſkripte vom 
11. April 1891 und machten daſſelbe illuſoriſch, betrachten 


der Speztalkommiſſaxius, Oekonomie⸗Kommiſſionsrath Gieſe in 
Schneidemühl zum Landes⸗Oekonomierath; der fene Gerichts⸗ 
der „Orendownik“ und der „Goniec Wielk.“ die Sache von 
einem ſehr kühlen Standpunkte, indem ſie theils darauf hin⸗ 


Aſſeſſor Goedecke und der bisherige Forſt⸗Aſſeſſor Kauſch zu 
weiſen, daß durch das unbeſonnene und demonſtrative 


Regierungs⸗Aſſeſſoren; der bisherige Bureau Aſſiſtent Heintz 
zum General⸗Kommiſſions⸗Sekretär. 

Das Verbot des Auftriebes von Wiederkäuern und 

nen I a eg ee 17 7 

5 g ? n, Krotoſchin, nau un rowo, min, 

Vorgehen der Veranſtalter und Leiter des polniſchen] Liſſa i. 8 Goſtyn, Rawitſch, Frauſtadt und Schrimm, Scbroda. 

Privat ⸗ Sprachunterrichts die Verfügung er eee 3 Kae 988 4 

worden ſei, theils auch in manchen Punkten mit der Verfügung „Birnbaum, Grätz, deen meinem, miegel, 

einverftanden find, auch es an Hohn gegenüber der vertrauens⸗ Bomſt und Wreſchen, Meſeritz und Schwerin a. W., Kempen und 
jeligen polniſchen „Hofpartei“ bei dieſer Gelegenheit nicht 
ſehlen laſſen. Der „Goniec Wielk“ meint: Die Polen hätten 
es nicht mit Herrn Schwalbe allein, ſondern mit 40 Kreis⸗ 
Schulinſpektoren in der Provinz, welche dieſelbe Verfügung 

erlaſſen würden, und nach der Erklärung des Herrn Unter⸗ 


Schildberg iſt nunmehr für die Kreiſe Pleſchen, Jarotſchin, 
Krotoſchin, Oſtrowo, Koſchmin, Goſtyn, Schrimm, Schroda, Poſen⸗ 
richtsminiſters im Abgeordnetenhauſe am 11. d. Mts. jetzt 
mit dem Herrn Miniſter allein zu thun, welcher ſich 


Dit, Poſen⸗Weſt, Koften, Poſen (Stadt), Birnbaum, Grätz, Obornik, 
Schmiegel, Bomſt, Schwerin a. W., Kempen und Schildderg durch 

mit dem Inhalte der Verfügung des Kreis Schul: 

Juſpektors Schwalbe einverſtanden erklärt, und darauf 


amtliche Bekanntmachung aufgehoben worden. 

r. Der Küſter an der hieſigen Petrikirche, Herr Velmer, 
welcher gegenwärtig im 83. Lebensjahre ſteht, ſich aber noch ver⸗ 
bältnigmäßiger körperlicher und geiſtiger Friſche erfreut, iſt zum 
1. d. Mts., nachdem er jeine Stelle 53 Jahre lang bekleidet hat, 
in den Ruheſtand getreten; Statt feiner iſt Herr Kepp zum Küſter 
an dieſer Kirche ernannt worden und bereits ſeit dem 1. d. Mts. 

- in Thätigfeit. Herr Velmer tit ſchon zu der Zeit, ehe die Petrt⸗ 
den Nachdruck gelegt hate, daß der Abg. v. Jazdzewski Br (Beine 5 So, Sabre) are 45 e Beil 

i ; zbni emeinde geweſen, welche damals ihren Belſaal in der Gr. Gerber⸗ 
%%% COS at Sure el, mar Der Üriner nu Be tamamtali 

" ' Schütze t 
dem Herrn Oberpräſidenten eine Viſite gemacht? Offenbar um | diefer Side. 8 ER Ha 8 
ihn zu fragen, ob Kreis⸗Schulinſpektor Schwalbe auf eigene Schneepflüge für Lokomotiven. Feit mit der Loko⸗ 
Hand vorgegangen! Da hätten ſie aber in Berlin bleiben Rader laufen, ind a a ite . 

a . f 9 „ſind na Betriebsordnung zuläſſig. Im 
ß ù•-— h.... mu u, el Sat 
kampfe ein großer Beiſtand geweſen! — Der „Orendownik'“ theilt 
mit: Der naive Artikel des „Kuryer Pozn.“, welcher die Ab⸗ 
berufung des Kreis⸗Schulinſpektors Schwalbe verlangt, habe in 
verſchiedenen Kreiſen unſerer Stadt große Heiterkeit hervor⸗ 
gerufen; man an ee Herr Schwalbe wegen dieſes 
Artikels des Kuryer“ gewiß einen Orden erhalten werde; man 
“ 8 Ausbildung zu geben. Die Schneide iſt ſowelt nach links verlegt. 
ſpreche auch davon, daß be „Kurher“ am beften thäte, wenn daß möglichſt viel Schnee nach rechis hinübergeworfen wird, damit 
8 8 8 9 75 2 Een 7 5 A die Aufräumung nicht zum Schaden des anderen Geleiſes gereicht. 
iner ausrichte; darin würde wenigſten⸗ > em ſein! Der 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Polizei die heute Nachmittag auf Hubertsburg angeſetzte Berg⸗ 
arbeiterverſammlung. Der Streikführer Schönewald wurde ge⸗ 
ſtern Nachmittag, als er nach einer Agitationsreiſe von Witten 
zurückkehrte, auf dem Bahnhof verhaftet. In Schalke über⸗ 
fielen geſtern Abend auf Schacht II „Graf Bismarck“ mehrere 
hundert Bergleute die Beamten, Steiger und Betriebsführer. 
Die ſchnell herbeigerufenen Beamten von Schacht I ſowie 
berittene Schutzleute und Gendarmen ſchlugen die Wüthenden 
zurück, von denen mehrere verwundet wurden. 


Berlin, 13. Jan. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Reichstag. Fortſetzung der Berathung über 
die Nothſtandsinterpellation. Dr. Barth polemiſirte gegen 
den Abg. Stumm, deſſen Schneidigkeit übel angebracht ſei. Bei 
dem Saarſtreik ſei auch die Behörde ſchuld, weil ſie nicht für 
geeignete Organe zur Verſtändigung geſorgt habe. Der relativ 
vorhandene Nothſtand ſei die Folge der vorjährigen ſchlechten 
Ernte; ſozialdemokratiſche Rezepte hülfen dagegen nichts. Die 
Vornahme unnützer Arbeiten hieße der Noth durch Ver⸗ 
ſchwendung abhelfen. Im Großen und Ganzen hätten ſich in⸗ 
folge der Kulturentwicklung auch die Arbeiterverhältniſſe ge- 
beſſert. 23 f 

Für den Nothſtand machte der Abg. Barth die Wirth⸗ 


genheit vorhanden ſei. Der nationalliberale Pfähler hob 
hervor, wie unberechtigt die Bergarbeiterſtreiks ſeien. Auer 
legte in längeren Ausführungen nochmals den Standpunkt der 
Sozialdemokraten dar. 


Sinne des in der Verfaſſung verſprochenen Wahlgeſetzes 


indirekten Steuern in Anrechnung gebracht werden. Dem 
Ueberwiegen der Plutokratie müſſe entgegen getreten werden. 
Die Intelligenz müſſe für die zweite Klaſſe gerettet werden. 


einen für alle drei Klaſſen beſtimmten Prozentſatz der Wähler 


örande erklärte ſich zuſtimmend. Das Geſetz ſtärke die ſeß⸗ 


abgaben. Rickert (dfrſ.) forderte die geheime Wahl, Anrech⸗ 
nung der indirekten Steuern und Vereinfachung des Wahl⸗ 
verfahrens. 


Abg. Herold (Zentr.) dagegen. Abg. Herrfurth erklärte, 


denken, ob ſie plutokratiſchen Verſchiebungen genügend entgegen⸗ 
arbeite. Abg. Das bach (Ztr.) ſprach gegen, Abg. Gneiſt 


Berlin, 13. Jan. [Privat⸗Telegramm der „Pof. 
13. Januar aus Hamburg 2 Choleraerfranfungen. K 


18 594 Bergleute angefahren. Die Streikführer ſollen die aus⸗ 
wärtigen Bergleute aufgefordert haben, die Arbeit wiederauf⸗ 
zunehmen. dr 

Bildſtock, 13. Jan. In der geſtrigen, von etwa 8000 
Bergleuten beſuchten Verſammlung des Rechtsſchutzvereins waren 
die Redner allgemein beſtrebt, zum Weiterſtreiken aufzufordern. 
Die Abkehrſcheine würden nicht entmuthigen, die entlaſſenen 


ſammlung im Saarrevier angekündigt. 


ſicherung vom 10. April 1892. Eine Darlegung in Ge⸗ 
ſprächsform für Jedermann. Verfaßt von Max Hallbauer, 


eiſe, mit welcher der Verfaſſer Geſetze in Katechtsmus⸗ \ 
Geſprächsform klar zu legen verſteht, hat ſich bereits jeloft empfo 8 
und bedarf deshalb unſerxer Empfeblung nicht mehr. — — 3 
verzeichniß und Sachregiſter erleichtern überdies ein bequemes und 
ſchnelles Nachſchlagen. Er wäre ein verdienſtvolles Werk. 7 
Ba ar unſere Geſetze in dieſer verftändnißoollen Form dem 
olke darzulegen. 2 
* Bu der Fülle von Flugſchriften für und guet die Mir 
litärdorlage tritt neuerdings eine unter dem Titel 9 N . 
Ein unparteiſſcher und praktiſcher . — tte⸗ 
lungsvorihlag“, (Berlin, Verlag von Hugo Steinitz. 
ungenannte Verfaſſer will die allgemeine Wehrpflicht liche N 
durchführen, aber die Soldaten nach ihren muthmaßlichen A n 
bildungsfäbigkeiten verſchieden behandeln. Die bisherigen Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen ſollen, ſofern ſie nicht Reſerve⸗Oſfiziere werden 


Monate als Unteroffiziere dienen. Ferner ſollen Sol⸗ 
bocdn die eine das Moltsihulmaß überſteigende wiſſenſchaftliche 
Bildung neben geiſtiger und ſittlicher Reife nachweiſen, nur ein 
Jahr dienen. Der Verfaſſer berechnet die Zahl dieſer Soldaten 
dei einer Präſenzziffer von 48 000 auf (0 000 bis 80 000. Der 


im Winter 1887/88 Verſuche mit einem zweiſeitig wirkenden Schnee⸗ 
pfluge gemacht und im folgenden Winter fortgejebt Die erzielten 

Erfolge befriedigten volltommen. Es gelang in allen Fällen, die 

Züge pünktlich zu befördern, wenn die Schneepflug⸗Lokomotive 

vorher im Stationsabſtand die Strecke durchfahren Fatte Sehr 

de a 5 a 8 5 in 5 0 

Orendownik“ räth ferner dem hieſigen Komitee für den größere Anzahl angefertigt und den verſchiedenen Betrie . 
2 = M PART: 5 ſſtätt berwieſen. Anwend der großen, auf beſonderen 
polniſchen Sprachunterricht: es würde für dieſen Unterricht am Päbern laufenden Schneepflug liegt wie dies Erfahrung gelehrt 
vortheilhafteſten ſein, wenn das Komitee ſich nach folgenden | hat, ſelbſt auf dene a feine Veranlaſſung vor, da der vor⸗ 
Forderungen des Herrn Schwalbe richte: 1) die Kinder mögen 
nur polniſch leſen und ſchreiben lernen; 2) polnijche Aus⸗ 


ſtark verwehte Einſchnitteg wurden zwei Mal mit der Schneepflug⸗ 
Lokomotive hin und her durchfahren. Für zweigleiſige Strecken 
ſtehend beſchriebene Schneepflug den Anforderungen in jeder Ber 
ziehung genügt hat. 

arbeitungen, Deklamationen und polniſcher Geſang ſind aus 


empfiehlt es ft, dem Schneepfluge eine im Grundriſſe einſeitige 
die Militärverwaltung dieſen Vermitttlungsvorſchlag al 
anſehen werde. 3 chlag als „praktiſch 
(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Dortmund, 13. Jan. Laut Zeitungsberichten verbot die 3 


ſchaftspolitik Bismarcks verantwortlich. Graf Kanitz (fon) 
ſprach gegen ſtaatliche Maßnahmen zur Minderung des Noth⸗ 
ſtandes in den Städten, jo lange auf dem Lande Arbeitsgele⸗ i 


1 

Berlin, 13. Jan. [Telegraphiſcher Spezialbericht 

der „Poſ. Ztg.“]! Das Abgeordnetenhaus berieth heute 
das Wahlgeſetz. Abg. Bachem erkannte die kleine Beſſerung 
des Entwurfs an. Beſſer wäre eine gründliche Aenderung im 


geweſen. Im Intereſſe der ärmeren Klaſſen müſſen auch die 


Der Redner empfahl den bekannten Vorſchlag des Zentrums, 


feſtzuſetzen. Die ſchließliche Entwicklung müſſe doch zm 
geheimen Wahlrecht führen. Der nationalliberale Abgeordnete 


hafte Bevölkerung. Der Freikonſervative v. Tſchoppe 
äußerte Bedenken hinſichtlich der Anrechnung der Kommunal⸗ 


Der konservative Abg. v. Heydebrand ſprach für, der 
daß er auf dem Boden der Vorlage ſtehe, hatte jedoch B 
Engen 11 uh Bee 
Ztg.“ Das Reichsgeſundheitsamt meldet vom 11. bis 

Santbeüden, 13. Jan. Heute ſind in Conmimil 


Na 


Bergleute ſollten einfach auswandern und die Angehörigen den 
Gemeinden zum Unterhalte überlaſſen. Als es hieß, was aus 
den abgelegten Bergleuten werden ſolle, erſchallten Rufe: Räuber⸗ 
banden. Für nächſten Sonntag iſt wieder eine Generalver⸗ 


* Das neue Reichsgeſetz über die Krankenver⸗ 


K. S. Landgerichtsdirektor. 4.—6. Tauſend. Leipzig 1893. Ver⸗ 
lag von Albert Berger. Preis 80 Pf. — Die meifterhafte Art und 


Reit ſoll zwet Jahre dienen. Es iſt ſchwerlich anzunehmen, da 


3 


SR 


A 


2 


5 
> 


5 


R 


“2 
N 


Br 


5 


. E 
* 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


8 


8 


wollen oder können, nur acht Monate, die übrigen darüber hinaus 


N ri 


Am 10. d. Mts., Abends 11 Uhr, entſchlief nach lan⸗ 


gem ſchweren Leiden mein innigſtgeliebter, 


herzensguter 


Mann, unſer guter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Schriftſetzer 575 


Richard Skeide. 


im 31. Lebensjahre. 


Schmerzerfüllt vi dies an 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
vom Trauerhauſe St. Martin 34 


Nachmittags 2 Uhr, 
aus ſtatt 


Dankſagung. 
Allen den lieben Freunden 
und Bekannten, die unſerem 
unvergeßlichen Vater, Bru⸗ 
der, Schwager und Onkel, 
dem früheren Müllermeiſter 


Louis Schmidt, 


am Begräbnißtage die letzte 


Ehre erwieſeu haben, ſowie 
für die zahlreichen Blumen⸗ 
ſpenden ſagen wir hiermit 
unſeren innigſten Dank. 


Poſen, den 13. Jan. 1893. 
Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige 


* Nachrichten. 
erlobt: Fräulein Klara 
Geblig mit Aſiſtenzarzt Dr. Jan⸗ 
der in Breslau. Frau Eliſabeth 
Elterich von Varel, verw. Bar⸗ 
thel, mit Dr. med. Herm. Men⸗ 
ſendieck in Hamburg. Fräulein 
Hildegard Otto in Döbeln mit 
Referendar Dr. jur. Hans Mus⸗ 
hacke in Pegau. Fräul. Helene 
Burchardt in Elbingerode mit 
Dr. phil. Johannes Kümmel in 
Haſſerode. Fräul. Alice Schwarz 
in Sellnowo mit Rittergutsbeſ. 
Willi Bätge in Widlitz. Fräul. 
Margarethe Gottlöber auf Dom. 
Clementinenhof mit Gutsbeſitzer 
Georg Gündel in Schacksdorf. 
Fräul. Ally Sendel mit Referen⸗ 
dar Dr. jur. Victor Neumann 
in Weimar. Fräul. Paula San⸗ 
der mit Kaufmann Ernſt Schwe⸗ 
bel in Berlin. Fräul. Eliſabeth 
Henning in Berlin mit Architekt 
Otto Heuer in Charlottenburg. 
Verehelicht: Hauptm. Hans 
v. Hopffgarten⸗Heidler mit Frl. 
Helene Gräfin v. Holtzendorff in 
ro Dr. Karl Klotz 
in Höchſt g. mit Fräulein 
Helene Fabtan in B 
eboren: Ein Sohn 
Eſtel in Chemnitz. Rechtsanwalt 
Rothenberg in Danzig. Herrn 
von Puttkamer in Poberow. 
Prem.⸗Lieut. d. R. R. Schmidt 
in Berlin. Herrn Ludwig Bruck 
in Berlin. 
Geſtorben: Hr. Dr. Emil 
Kugler in lens Gutsbeſtitzer 
Heinrich Ehnimb in Neu⸗Die⸗ 
wens. Rentier Ferdinand Hunds⸗ 
doerfer in Pill allen. Kommer⸗ 
zterath Adolph Schmidt in Vier⸗ 
ſen. Herr Eduardus de Schep⸗ 
per in Hamburg. Herr Georg 
von Lüpke in Hannover. Herr 
Rentier A. van der Leeuw in 
München. Frau Wirkl. Geheim⸗ 
rath Freifrau von Marenholtz, 
eb. von Bülow, in Dresden. 
ran Rittergutsplchter Johanna 
apmund, geb. Kilian, in Ma⸗ 
rienberg. Frau Geh. Kommer⸗ 
tenrath Mathilde Prätorius, geb. 
chönermark, in Breslau. Frau 
Dr. Cäcilie Geyer, geb. Meyn, 
in Berlin. Frau Auguſte Wulff, 
geb. Theil, in Berlin. 


F arcndgangen. 


Stadttheater Poſen. “ 


Sonnabend: 1. Debut d. Fräul. 
Mitlacher. Martha od. Der 
Markt zu Ri Ben: Nancy |y 
Fräul. Mitlacher a. Sonn⸗ 
tag Nachmittag 3½ uber Vor⸗ 
ſtell. zu bedeut. ermäß. Preiſen: 
Die ſieben Schwaben. Abends 
7% Novität. Z. 1. M.: Schul: 
den. Luſtſpiel von G. v. Moſer. 
Montag: Der Sturm. 


Theater Variete, 


Breslauerſtr. 15. 117 
ägli 


große Korflellung |" 


mit neuem Programm. 


Die Direktion. 


: Dr. 581 


den 15. Januar, 


J. o. O. F. 
M. d. 16. I. 93. A. 8¼ U. L. 


Polytechnische Gesellschaft. 


Sonnabend, den 14. Januar 1893, 
Abends 8 Uhr, 
im Dümke schen Restaurant, 
1. Ballotement. 
2. Beschlussfassung über das 
Stiftungsfest. 
3. Discussion. 


Handwerker-Vereil, 


Montag, den 16. Januar, 
573 Ab 8 Uhr, 


Bortrag 


des Herrn 
1 . er 


Ein inereffunerßriefiedhfe 
(Schiller u. Lotte). 


Freitag, den 20. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 


Vorverſammlung. 


Montag, den 23. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 


Ordentliche General⸗ 


Versammlung. 
Tages⸗ n 
1. Rechnungslegung und Be⸗ 
richt über das abgelaufene 
Vereinsjahr. 
2 3 des Etats p. 
3 Wahl des Vorſtandes und 
der Rechnungs = Reviſions⸗ 


Kommiſſion. 
4. Anträge von Mitgliedern. 


Gtnblifiment Eichwald. 


Sonnabend und Sonntag: 


Friſche Wurſt 


von eigen geſchlachtetem Schwein. 
Friſche Wurſt. 
J. Kuhnke, 


D T ese 0 'D 


unge ayosınep eise 
assung enen GI 


"USZurSsszy j8.10]j0yuIom 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
en an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlaflosigkeit leidenden Per⸗ 


ſonen ärztli u „ Fache 
50 Pf., f 1 
art 120 25 50 ne 


Könial. priv. Rothe Ay 
Poſen, Markt- u. Breiten Ecke. 


10 Prozent 


extra Rabatt gewähre ich heute 
auf Winter waare. 

Man verlange Muster meiner 
unverwüszlichen hocheleganten 
e für mau u. Pa- 

et 

Versandt an Private, 

16532 


1000 Aner 0 
Adolf Oster. 


Mörs a. Rh. 


Kein n 


für Stad 


BENED 


Liqueur des Mo 


Aerztlich emfpohlen. 
"uajyogdus yoıyzıay 


Man ac 
Flasche die 


quette, son 
Vor jeder Nachahmung oder 
wird mithin ernstlich gewarn 


sichtlich der für die Gesundheit 
Nur die Nachbenannten 
keine Nachahmungen unserer 
zu verkaufen: 
Posen: 
Appel, S. Samter jr. 


HANS HOTTENROTH, 


In unſerem Verlag 


Wilhelm 


Wilhelmsplatz 1. 


De L’ABBAYE DE FECAMP 


° Vortreflich, tisch, den Appetit und 
die Verdanmng, befördern. 


nebenstehenden Unterschri 
Directors befindet. 
Nicht allein jedes Siegel, 


druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 


der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern auch hin- 


A, et 
W. Becker, Wilhelmsplatz 14; Ed. Feckert jr. Nachf.; 
J. N. Leitgeber, Gr Gerberstrasse 16. 


Millionen- Lampe, 


mehrfach preisgekrönt und patentirt 
Einzige wirklich nicht explodirende 


Petroleum⸗Lampe. 


kein Geruch, kein Schwitzen, 


keine Reparatur. 

Die Millionen⸗Lampe iſt in allen Größen als 
Tiſch⸗, Hänge⸗ W. 
Haupt⸗Niederlage 


andlampen, Kronen au 251885 
t und Provinz Poſen bei 


Kronthal, 


ICTINE 
ines Benedictins 


(France) 


hte darauf, dass sich auf jeder 
viereckige Tas mit der 
t des General- 


jede Eti- 
dern auch der Gesammtein- 
Verkauf von Nachahmungen 
t und zwar nicht allein wegen 


zu befürchtenden Nachtheile. 
verpflichteten sich schriftlich, 
allein echten Benedietine 
15710 
Alter Markt 6; Jacob 
Lissa: S. A. Scholtz. 


General-Agent, HAMBURG. 


e iſt erſchienen und in 


ſämmtlichen Buchhandlungen zu haben: 


Junker Thaddäus. 
Schauspiel in Fünf Aufzügen. 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 
Adam Miekiewiez 
verfaßt von 


Engelbert 


.. 


12¼ Bogen. 8°. 


Preis brochirt 3 Mk., 


Rehbronn. 


—.— 


in Leinen geb. 3,80 M. 


Verlags⸗Handlung 


Hofbuchoͤruckerei W. Decker & Co. (A. Nöſlel). 


Po 
Wilhelmſtr 


Täglich friſche 580 


Pfannkuchen 
empfiehlt die Karlsbader 
Bäckerei, Petripl. 4, Wiltzelms⸗ 
platz 10 u. St. Martinſtraße 14 

(Wirthſchaftsverband). 
Frühſt. ſend. 2mal tägl. fr. ins Haus. 

Der bei der Fähre in Ki: 
ſchewo befindliche 563 


alte Prahm 
. obne Ketten und Zubehör ſoll 
verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt der 
Unterzeichnete. 
Samter (Schloß), 12. Jan. 1893. 


Serzoglicher kan 


Fischer. 
Ein neuer, ſtarker 


Rollwagen, 
ein⸗ auch zweiſpännig Bafa Innen, 
tft zu verkaufen beim Schmiede- 
meiſter Tetkowski, Poſen, 
Waſſerſtraße 16. 


ſen, 
aße Nr. 17. 


200 extrastarke Hasen, 
Rehziemer u. Keulen, 
Zander, Seezungen, 
Steinbutten, 
Schooten, Spargel u. 


Tafel-Butter 
empfiehlt 579 


J. Smyezynski, 


St. Martin 27. 


Direct bezogene 

Medicinal - N 
Stärkungsmittel f. Kinder, 
Kranke und Reconvales- 


centen, 
Zu haben bei: 


Carl Fricke, Posen. 


Dam. bess, St. mög. s. vertr. 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 
Wilhelmst. 122a. II. Spr. v. 2—6. 


28 gold. u.silb. Medaillen u. 


Spielwerke 


4—200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion. Man⸗ 
doline, Trommel, Glocken, 
Himmelsſtimmen, Caſtagnet⸗ 
ten, Harfenſpiel ꝛc. 16758 


Spielboſen 


—16 Stücke ſpielend; ferner 
Neceſſa ires Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photo⸗ 
graphiealbums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Brief⸗ 
beſchwerer, Blumenvaſen, 
Cigarrenetuis Tabaksdoſen, 
Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier⸗ 
gläſer, Stühle, ꝛc. Alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte 
und vorzüglichſte, beſon⸗ 
ders geeignet zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken, empfiehlt 
J. H. Heller, Bern (scwei;), 

Nur direkter Bezug ga⸗ 
rantirt für Aechtheit; illu⸗ 


ſtrirte Preisl. ſende franko. 


17051 


und Abfuhrtonnen. 
Proſp. grat. u. fre. 


Anerkannt beſte Syſteme. WE 


Fabrik geruchloſer Torfmull⸗Cloſets 


Carl Fischer, den 


Thee chin 


in reicher Auswahl, von 2 bis 
> Mk. das Pfund, en 1 55 
billiger, empf. 


N. Leitgeber, 


8 und Wasserstrassen-Ecke, 
236 Walther's 


Huſtenſtiller, 


bewährtes Hausmittel. 
In Packeten A 25 u. 50 Pf. 
bei Paul Wolff. 


Iſſiſcher Froſthalſam. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das Aufſpringen 
der Haut, in Flafı ſchen ä = Pf., 
50 Pf. und 1 Mt 8041 


Ruſſiſche Froſtſalbe 


bewährt gegen offene Frollwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 
Rothe Apotheke, Posen, 
Markt- u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
. 


Echte Kiſten 
1585 


„ K. 1% M., A = 
250 350 St. 3¼ = M., ½ K. 
2½ M. Bückling e, Kiſte ca. 
Nees St. 1½—2 . na 
euer extra 
Üral⸗ 0 aviar 55 5 
Pfd. 3½ M., 8 
Astrach. Marke 4 M. Or 9 11 7 
3 ff. Poſtdoſe 3 M. 
Bratheringe, ff. max. Poſtd. 3 M. 
Weihe Ai bfiſche, 10 Pfd. M 
3,80 incl. Kochrecept geg. Nacht 
E. Gräfe, Ottensen, (Holit.) 


janinos, ie PR ee 


Ohne Anz. a 15 1. mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


D. R. P. 66074. 
Neha bewegte Wiege. 


Zwecks Ausnutzung des Patentes 
ſucht einen Kompagnon mit erfor⸗ 
derlichen Geldmitteln der Patent⸗ 
inhaber 

. in Bene 

Netzthal 


Sprott, 9 055 1] 


Kirchen⸗Na richten 
für Bo,en. 


Sonntag, den Januar, 
Bormitt. 8 Uhr. act 
Herr Superintendent Zehn. 
Um 10 Uhr, Predigt, 
Paſtor Springborn. 11½¼ Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 

Miſſionsſtunde, 


um 6 Uhr: 

Herr Prediger Schröter. 
aulikirche. 

Sonntag, den 15. Januar, 


Vormitt. 9 Uhr, Beichte und 
Abendmahl, Herr Paſtor 
Büchner. Um 10 Uhr, Pre⸗ 
digt, Herr Konſiſtorialrath 
D Reichard. Um 11%, Uhr 
e iehalenie Miſſions⸗ 
ftunde). Abends 6 Ühr, Pre⸗ 
digt Herr Paſtor Loycke. 
Freitag, den 20. Januar, Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Koni.- 
8118 D. Reichard. 
ilda: Sonntag den 15. Jan. 
Abends 6 Uhr, Predigt, am 
Diakonus Kaskel. 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 15. Januar, 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Diakonus Kaskel 11½% Uhr 
Kindergottesdienſt. 
Evang. Garniſon⸗KKirche. 
Sonntag, den 15. . — 
Vormittags 10 Uhr, Predigt, 
Herr Diolſionspfarrer Strauß. 
Um 11¼ Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Mittwoch den 18. Januar, 
Abends 7½ Uhr, Predigt, 
Herr Superintendent Klein⸗ 
Rapell d eli 
e der evangeliſchen 
D le 
— 8 Pre sr Januar, 
orm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Klar. 38 
In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 6. bis zum 12. Jan.: 
Getauft 14 männl., 10 weibl. Berl. 
Geſtorb. 5 E 4 
Getraut 7 Paar. 


Ich habe mich in St. 
Lazarus als 


Arzt 10 


niedergelaſſen und wohne 
Nr. 20e b. Hrn. Kaufmann 
Fiekert. Dr. Pabst. 


Oberſekundaner 
wünſcht Stund. zu ertheilen, be⸗ 
ſond. Mathematik u. Latein. 
Off. unter A. 8. in der Exp. d. Z. 


Patente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawroeki, Ber- 
lin W., Friedrichstr. 78. 


3 Wurſt⸗ 
Jabr 


Feinfter Pr öffertre 
5 Kilo⸗ -Boftpadeten zu billigen 
Preiſen. Preisliſten gratis u. frco. 
Friedr. Bode, Braunschweig, 
Fallersleberſtraße 13. 


. Spezialität ſeit 1861. 


egrelmasclinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Mihlhäuſer Kleiderſioff. 


Spezialität Reinwoll. Lamas, 
Cheviots, Baige, Meitons verſendet 
Robe à 6 Mtr. von 3 Mk. an bis 
12 M. Muſter überall franco. 


in 


Carl Adolf Weymar 
Weberei u. Erſtes e 
Mühlhausen i Th. 450 


Vertreter geg. feſtenchehalt geſucht. 


Eine vollt. Sadeeinrihtung 


umzgsh. bill. z verk. Z. er fr. Exp. d. 


Verlangen Sie ſofort meine 
Proſpekte über die von mir ver⸗ 
tretene Serien ; : 2008 Geſell⸗ 
ſchaft „Glück“ in Stuttgart. 
Mit einer Einlage von monatl. 
3,50 M. können Sie große Ge⸗ 
winne erzielen, müſſen aber un⸗ 
günſtigenfalls ca. die Hälfte Ihrer 
Einlagen wieder zurückerhalten. 
Fed. 1 eine Ziehung, nächſte 

1. Febr. E. Wenger, Stutt⸗ 
gart, Jacobsſtr. MT 
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Nr. 34. Sonnabend, 


Tea F u 9 7 ir 


Beilage zu 


—— 


r Voſener Zeitung. 


14. Januar 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus den Vaubtbleti.) 

r. Der Ornithologiſche Verein hielt geſtern Dou nerſtag 
Abend, im Reywaurant Dümke ſeine General Veyſamm⸗ 
kung ab. Der Vorſitzende, Herr Generalagent Rudolf Schulz, 
eröffnete dieſelbe um 8%, Uhr und machte dann zunächſt einige 
Mittheilungen über die letzte Ausstellung, worauf der Kaſſirer 
Herr Kaufmann Peſchke über das finon,ielle Ergebniß derſelben 
berichtete. Danach betrugen die Einnahmen 5545 M. 55 Pf., die 
Ausgaben 5322 M. 93 Pf., fo daß augenblicklich ein Beſtand von 
222 Ml. 62 Pf. vorhanden iſt, von dem noch mehrere Ausgaben, 
darunter eine größere, zu beſtreiten find. Die!Rechnung tft geprüft 
und für richtig befunden und wurde die beantragte Entlaſtung ein- 
ſtimmig ertheilt. Sodann erhielt der Schriftführer Herr Reiß 
müller das Wort zur Ecſtattung des Jahresberichts. Dem⸗ 
ſelben iſt Folgendes zu entnehmen: Im Vordergrunde der Vereins⸗ 
thätigteit ſtanden die Gründung des „Provinzial⸗Verbandes der Ge⸗ 

ügelzucht⸗ und Vogelſchutz Vereine der Provinz Poſen und die Ge⸗ 
agel Ausheilung im November v. J., mit welcher eine Verſamm lung 
der Delegirten des Provinzial⸗Verbandes verknüpft war. Zur Er⸗ 
ledigung der Vereins⸗Angelegenbeiten und der Nusſtellungsarbeiten 
fanden, abgeſehen von den Sitzungen des Ausſtellungs⸗ 
komitees, 7 Vereinsverſammlungen, 1 außerordentliche Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung und ein Vortragsabend am 9. April 1892 ſtatt; 
den Schutz der Vögel im Winter hat der Verein wiederum 
als eine ſeiner Hauptaufgaben betrachtet, und damit auch in dleſem 
Jahr wieder ſehr gute Erfolge erzielt, beſonders nach der Beſchaf 


Hühnerzuchtſtationen theilt der Bericht Folgendes mit: Bis ur 
de 5 Zuchtſtationen: Z.⸗St. 1: ſchw. 
Ausſtellung beſtanden folgen 8 — e 


taliener und ſchw. Langſhan; ie 


J. Raczyborsti, Ham⸗ 
St. 


beläuft ſich auf 121 


M. 
ge Grunwaldt erſtattete, hat die Bibliothek auch im letzten 


—— Zeitungen blieb unverändert dieſelbe. Das Vereins: 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
11. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Wie ſtarrte das Volk. wie flüſterte es die Namen aller 
der ihm faſt allmächtig ſcheinenden Herren, in deren Hand nun 
ſchon ſeit drei langen Jahren das Friedenswerk lag. Hier⸗ 
nächſt erſchien die ganze Osnabrückſche Ritterſchaft und ihr 
folgend eine Schaar von Edelfrauen und Fräulein, alle im 
koſtbarſten Trauerſtaat; Kränze und Blumen als Ehrenſpende 
für die Todte in den Händen. Dann kam ein Herold mit 
dem mit Flor umhüllten Wappen der Oxenſtierna und der 
Verſtorbenen und ihm zur Seite ſchritten Bannerträger, von 
deren Fahnen lange ſchwarze Trauerflore herabhingen. Jetzt 
folgte der Sarg, den die edlen Herren, abwechſelnd mit andern 
von der Ritterſchaft, bis zum Herrenteichsthore trugen; dort 
löſte der Rath der Stadt fie ab, um die Leiche bis zur Clus, 
etwa eine Viertelſtunde von der Stadt, zu bringen, wo ein 
ſchwediſches Ehrengeleite ſie dann in Empfang nahm, um ſie 
nach der Heimath zu führen. Unmittelbar vor dem Sarge 
ſchritt, blaß und erſchüttert, der Geſandte, Graf Drenftierna, 
in ſchwarze Trauerkleider gehüllt, den mit langen ſchwarzen 
Federn geſchmückten Hut in der Hand. Das Volk hatte den 
Geſandten faſt nur geſehen, wenn er in einem prachtvollen 
Staatswagen ſeiner Königin, vor dem zwölf Hellebardiere 
ritten, und umgeben von einer großen Anzahl ſtattlicher, ja 
ſchöner, junger Edelleute in reichſter Kleidung, einherfuhr, 
während hinter ſeinem Wagen her eine ebenſo große Anzahl 
junger Pagen und reichgekleideter Diener folgte. Auch heute 
umgab ihn dieſe Bedeckung, aber nicht wie ſonſt in farben⸗ 
glänzender Prachtkleidung, ſondern im Trauergewand und 
ſonderbar, jetzt ſchien der Graf, trotz ſeines ſtolzen Gefolges 
dem Volke mehr menſchlich nahe, er litt, er trauerte wie ſie 
es auch ſchon gethan, ſeine hohe Stellung hatte auch ihn 
nicht ſchützen können vor dem Machtgebot bes Schickſals und 
auch ſeine Wangen waren bleich, ſeine Lippen zitterten. Und 
wie kannte jedes Herz in der Menge die ſtummen Zeichen des 
Schmerzes! Da ging der Mann, mit dem die Herren der 


E in ſteter Verhandlung, in vertrautem Verkehr lebten, da 


Er: des Einzuführenden hin, deſſen Bildniß den Saal ſchmücke, 


ſtandes geſchritten, der bis auf den ausgeſchiedenen Herrn Lehrer 
Raabe, an deſſen Stelle die Verſammlung Herrn Archivrath Dr. 
Prümerxrs wählte, einſtimmig wiedergewählt wurde, ebenſo die 
Herren Szulezewski und Olbeter zu itaffenprüfern und 
Beck zum Futtermeiſter. Sämmtliche Herren erklärten ſich zur An- 
nahme der auf fie gefallenen Wahlen bereit. Der Antrag, im 
Jahre 1893 eine 2. Verbands ausſtellung in Poſen zu 
veranſtalten, wurde nach kurzer Debatte als unausführbar abge⸗ 
lehnt. Ueber die Futterplätze berichtete Herr Schulz, daß in dieſem 
Winter eine größere Zahl derſelben von Privaten und der königl. 
Kommandantur eingerichtet ſei und unterhalten werde und daß die 
königl. Kommandantur ſogar mit dem des Morgens 7 Uhr ab⸗ 
gehenden Posten Futter mitnehmen laſſe, während der 9 Uhr⸗Poſten 
den erſteren zu fontroliven habe. Betreffs des Stiftungsfeſtes 
wurde beſchloſſen, daſſelbe Anfang Februar in gewohnter Weiſe zu 
feiern. Zu der im Februar ſtattfindenden erſten deutſchen nationalen 
Geflügelausſtellung wurden 30 Mark zu Ehrenpreiſen bewilligt, 
und zwar 20 Mark für Hühner und 10 Mark für Tauben. An⸗ 
geſichts mancher gemachten üblen Erfahrungen wurde von der Be⸗ 
ſchaffung von Niſtkäſten abgeſehen. Mit der Bitte, im neuen 
Vereinsjahr wieder regelmäßig Vorträge abzuhalten, ſchloß Herr 
Schulz die Verſammlung um 10%, Uhr, nachdem dem bisherigen 
Vorſtande für ſeine unermüdliche Thätigkeit durch Erheben von den 
Plätzen gedankt worden war. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Poſen, den 12. Januar. 

Der ſtellvertretende Vorſitzende, Generglagent Fontane, ers 
öffnete die Sitzung, worauf der neugewählte Stadtverordnete, Ge: 
richtsaſſeſſor a. D Moritz Jaffé, mit einer warm empfundenen 
Anſprache eingeführt und durch Handſchlag verpflichtet wurde. 
Der Vorſitzende wies in ſeiner Anſprache auf den verewigten 92 8 
un 

welcher einſt an dieſer Stelle mit Elfer und Erfolg gewirkt habe. 
Er ſchließt mit dem Wunſche, daß Herr Jaffé dereinſt ebenfalls 
mit Genugthuung auf ſeine kommunale Thätigkeit zurückblicken 


könne. 
Es fanden alsdann mehrere Wahlen ſtatt. Als Armenräthe 
für den Kommiſſionsbezirk III b. 3, IX a. 18, und IIIL a. 4 wurden 


erren Paul Weigt, Benno Bernhardt und S Bergel gewählt. 
u Schiedsmännern wurden gewählt für den V. Bezirk Herr 
Auguſt Brecht, zu ſeinem Stellvertreter Herr Brauereibeſitzer 
Joſeph Hugger, für den 10. Bezirk Herr Tomaſzewski. 

In die Servis⸗Deputation werden gewählt die Herren 
Brodnitz, Herzberg, Peiſer, Kirſten, Flegel, Zerbe. 

Man tritt ſodann in die Berathung über den gedruckt vorlie⸗ 
genden Bericht der gemiſchten Kommiſſton über 
d oe fnahme einer Anleihe ein. Als Referent ergreift 
zung 

Herr Oberbürgermeiſter Witting das Wort. Der ſelbe führte 
in ſeiner faſt eineinhalbſtündigen Rede ungefähr Folgendes aus: 
Meine Herren! Wie Sie aus der Ihnen vorliegenden Denk⸗ 
ſchrift erſehen, hat die aus einer größeren Anzahl von Mitgliedern 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung zuſammen⸗ 
geſetzte Kommiſſion ſich einſtimmig dafür ausgesprochen, für die 
Bauten des Schlacht und Viehhofes, der Wartheeindeichung und 
der Kanaliſation der Stadt eine Anleihe von 6¼ Millionen Mark 
aufzunehmen. Im Falle Ihrer ende die Sie, wie ich 
hoffe, Angeſichts der dringenden Nothwendigteit der Bauten nicht 
verſagen werden, iſt damit eine Einigung der ſtädtiſchen Behörden 
erzielt, und es kommt für die Verwirklichung der Vorlage nur noch 
darauf an, daß wir die kompetenten, ſtaatlichen Behörden in gleicher 
Weiſe überzeugen. Meiner Anſicht nach kommen dabel nur zwei 
Fragen in Betracht: Erſtens, ſind die Projekte unaufſchlebbar 
nothwendig für die Stadt? und zweitens, liegen irgendwie Be⸗ 
denken vor, daß die Finanzkraft der Stadt übermäßig angeſtrengt 
wird? Ich habe in der Denkſchrift nachzuweiſen verſucht, daß 
irgend ein allgemeines oder ſpezielles Bedenken gegen das Bedürfniß 
nicht vorliegt. Nothwendig iſt die Wartheeindeichung, der Schlacht⸗ 
und Viehhof und die Kanaliſation, darüber dürfte kein Zweifel 
ſein, und die kleineren Bedenken gegen verſchiedene Einzelheiten 


die 


ging er, von dem jeder Bürger der Stadt Osnabrück ſo viel, 
beinahe Alles hoffte, an dem das Hell dieſer und der künftigen 
Generationen zu hängen ſchien. Unter ſolchen Betrachtungen, 
die klar gedacht oder nur dunkel gefühlt der Menge ſich auf: 
drängten, war der lange Zug der Rathsherren und Bürger, 
welche dem Sarge folgten, vorübergezogen; jetzt ſchloſſen ſich 
die Schützen und die Glieder der Freifahne, welche Spalier 
geſtanden, dem Zuge an und ihnen nach drängte das Volk, 
vielleicht noch dies oder jenes zu ſehen; über das Alles hin 
aber tönten noch immer alle Glocken, bis endlich der Zug auf 
der Clus ankam und dann ſpäter ſich auflöſte. 

Draußen vorm Herrenteichsthor an dem Wege zur Clus 
lag ein ſchöner großer Garten, deſſen Mauer unmittelbar an 
der Straße ſich hinzog. In der einen Ecke dieſes Gartens, 
und ſo, daß ſie einen freien Ausblick über dieſen Weg zur 
Clus und weiter hinaus über die ganze Gegend und die 
Stadt geſtattete, lag eine Terraſſe, von Weinſpalier umgeben 
und hier hatte ſich am Tage der Leichenfeier eine kleine Ge- 
ſellſchaft zuſammengefunden, um den Zug vorbeipaſſiren zu 
laſſen und ſo das Schauſpiel recht bequem zu genießen. Der 
Garten gehörte dem Stadtſyndikus Dr. Peltzer, der, nachdem 
er lange Zeit Bürgermeiſter der Stadt geweſen, ſich nicht nur 
durch ſeinen entſchiedenen Widerſtand die erbitterte Feindſchaft 
des Fürſtbiſchofs Franz Wilhelm, ſondern ſpäter durch ein 
zähes Feſthalten an den Privilegien der Stadt auch die des 
derzeitig ſchwediſchen Landesherrn, Guſtav Grafen von Waſa⸗ 
burg, zugezogen hatte. Der Grimm des Letzteren zwang ihn, 
jahrelang die Stadt zu meiden und in Schweden ſelbſt ſein 
Recht gegen Guſtav Guſtavſohn zu ſuchen. Exit als Osna 
brück wegen der Friedensverhandlungen zur neutralen Stadt 
erklärt wurde, konnte Peltzer es wagen, heimzukehren, wo er 
indeß auch noch die traurige Erfahrung zu machen hatte, 
daß ſich die Zahl ſeiner Anhänger und Freunde weſentlich 
verringert, dagegen die Wuth ſeiner vielen und erbitterten 
Feinde gehoben hatte. Man hatte ihm Hoffnung auf das 
Syndikat gemacht, welches Amt er auch thatſächlich bekleidete, 
aber ſo ſehr er auch prang, ſeine Feinde wußten ſeine defi⸗ 
nitive Anſtellung ſtets zu hintertreiben und ihm nach und nach 
auch von den wichtigeren Geſchäften wegzudrängen, was den 


können dem gegenüber gar nicht ins Gewicht fallen. Ich möchte 
gerade die neu eingetretenen Herren bitten, von der Sorgfalt und 
Gründlichkeit der Vorprüfung überzeugt zu ſein. Die Ausführun 
aber iſt geradezu eine Exiſtenzſrage für Poſen. Lenken Sie do 
Ihren Blick auf andere Städte von gleicher Größe und Be⸗ 
deutung wie Poſen, dort ſind alle jene Bauten, bei denen 
wir jetzt erſt anfangen wollen, ſchon zum größten Theil 
fertig geſtellt worden, und darüber, denke ich, kann kein 
Zweifel fein, daß es kein größeres Unglück für eine Stadt 
giebt, als wenn ſie in dem allgemeinen Wettbewerb zurückgedrängt 
wird. Kann nun unſere Stadt eine derartige Anleihe vertragen? 
Das iſt die zweite und meiner Anſicht nach die ſchwerwiegendſte 
Frage, und trotzdem ich dieſelbe in der Dentſchrift ein⸗ 
gehend behandelt habe, will ich noch einmal darauf zurück⸗ 
kommen. Wir haden in der Kommiſſton die Steuerkraft 
und die Finanzlage der Stadt auf das Eingehendſte geprüft 
Danach ſteht Poſen hinſichtlich ſeiner Verſchuldung ſowohl als hin⸗ 
ſichtlich der Anſpannung der Steuerkraft ſeiner Bürger unter den 
großen Kommunen Preußens relativ recht aßen hdg Es befindet 
ſich nämlich unter den 23 größten Städten der Monarchie, wenn 
man den Geſammtbetrag der Gemeindeſteuern auf die Bevölkerungs⸗ 
zahl vertheilt, an vorletzter Stelle. Hierbei iſt indeſſen noch in Be⸗ 
tracht zu ziehen, daß in der Zahl die Aufkünfte aus den indirekten 
Steuern Schlacht⸗ und Bierſteuer mit verrechnet ſind. An direkten 
Steuern kommt bei uns nur ca. 8 Mark pro Kopf Ich gebe 
allerdings zu, daß die hieſigen eigenartigen Verhältniſſe eine höhere 
Anſpannung der Steuerkraft kaum erlauben werden, und müßte 
mich entſchieden dagegen verwahren, wenn aus meinen Ausführun⸗ 
gen der Schluß gezogen werden ſollte, daß der Magiſtrat eventuell 
die Steuerſchraude ohne weiteres mehr anziehen wolle. Ueber den 
Schuldenſtand Poſens find in der Denkſchrift ja jo eingehende Mit⸗ 
theilungen gemacht worden, daß ſich Ihnen gegenüber die weiteren 
Ausführungen darüber erübrigen.“) 

Was nun die vorligenden Projekte anbetrifft, ſo bedeutet die 
Projektirung ſolcher gewaltiger Bauten, die Aufſtellung eines „Pro⸗ 
gramms“, ja nun allerdings noch lange nicht die gute Ausführung. 
Aber der Magiſtrat iſt ſich der Schwierigkeit der Ausführung vo 
ſtändig bewußt und wird keine Mittel ſcheuen, um die beſten und 
tüchtigſten, techniſchen Kräfte ſür die nähere Ausarbeitung der Pros 
jekte zu gewinnen. Grade in dieſer Beziehung ſind ja gewiſſe Be⸗ 


denken nicht ganz zurückzuweiſen, aber ich kann nur verſichern, was 
an uns liegt, wird geſchehen, um die Ausführung der Bauten zu 


überwachen und ich ſelber habe mir vorgenommen, meine Kraft für 
die adminiſtrative und finanzielle Leitung einzuſetzen, und die Ge⸗ 
ſchäfte thunlichſt in einer Hand zu konzentriren. 
Ueber den 
Mittheilungen machen. Der Eindeichungsplan liegt, wie auch 
Ihnen bekannt ſein dürfte, augenblicklich dem Regierungspräſidenten 
ur Genehmigung vor. So viel ich weiß, tit die techniſche 
1 ſchon beendet und zu unſeren Gunſten 
ausgefallen, und ebenſo hat das Medizinalkol⸗ 
legium nach Erledigung einiger Differenzen das 
Projekt gebilligt. Es wird nun noch ein Termin für 
die ſämmtlichen Intereſſenten, die Einſpruch erhoben haben, noth⸗ 
wendig werden, und daun wird unſere Vorlage an das Staats⸗ 
miniſterium gehen. Mir erſcheint der endgiltige Ausgang bei dieſer 
Inſtanz kaum zweifelhaft; bei meiner letzten Anweſenheit in Berlin 
ſind mir von maßgebender Seite derartige Zuſicherungen gemacht, 
daß falls dort von techniſcher Seite keine neuen Schwierigkeiten 
erhoben werden, was nicht 7 5 wahrſcheintich iſt, wir hoffen 
dürfen, daß die Vorlage noch in dieſer Seſſion dem Landtage 
zugehen wird. Andererſeits wird auch der Provinziallandtag 
ſchon in nächſter Zeit in der Lage ſein, Stellung zu dem Pro⸗ 
jekte zu nehmen, da dem Ausſchuß daſſelbe bereits zur Berathung 
zugegangen iſt. Was nun die Einſprüche der hieſigen Inter⸗ 
eſſenten anbetrifft, ſo haben wir dieſelben eingehend geprüft. Es 
find insgeſammt 26 Petitionen eingereicht worden, worin die Be⸗ 
ſchwerdeführer behaupten, daß ihnen wirthſchaftliche Nachtheile 
aus der Verwirklichung des Projektes erwachſen würden. Bis auf 
) Vergleiche unſere die Sache eingehend behandelnden Artikel 
in Nr. 1, 4 und 7 der Zeitung. 


Dennoch trug der ſtolze, ſtarre Mann den Kopf ſo hoch wie 
je, aber ſeinen frohlockenden Feinden entging es nicht, daß 
er ermattete. Der Wurm fraß ihm am Herzen und keine 
Feinde von Allen haßten ihn jo geimmig, ſo unverföhnlich 
wie Dr. Modemann und Apotheker Ameldung. 

Heute war natürlich Dr. Peltzer mit im Zuge der Raths⸗ 


herren, unter denen er ſtolz und ſelbſtbewußt einherſchritt, die 


heimliche Sorge und die düſtere Ahnung, die ihn unabläſſig 
quälten, unter den ruhigſten Mienen verbergend. Unterdeß 
ſaß ſeine Gattin, Frau Eliſabeth Peltzer, mit ihrem er⸗ 
wachſenen Töchterlein, einigen befreundeten Frauen und dem 
alten Herrn Junker Fanz von Diepenbrock vom Haufe Marck 
in der Grafſchaft Tecklenburg, der ein alter Freund iyres 
Gatten, und mit ſeinem Sohn zur Stadt gekommen war, 
zuſammen in der Laube und wartete unter heiterem Geplauder 


des heimkehrenden Gatten und des 20jährigen Sohnes, der 


mit dem jungen Herrn Junker Haus von Diepenbrock, der 
etwa 25 Jahre zählen mochte, ſich auch in dem Zuge 
befunden hatte. 


und ſcherzend im Garten ſich tummelten, 
ſpannt in der Laube niederließ und mit langen Zügen 
Becher Weins leerte, den Frau Eliſabeth ihm reichte. 

Dr. Wilhelm Peltzer war ein mittelgroßer 
kräftigem Körper. Er hatte hellblondes, ſchlichtes, 


geſchorenes Haar; 


fallender Größe trugen einen gewiſſen Ausdruck von unbeug⸗ 
ſamer Härte, von Melancholie. Die breite Stirn war von 
vielen Falten durchfurcht und um die Augen herum lag ähn⸗ 
liche Runenſchrift der Jahre und Schickſale; aber die breiten 
feſten Kinnladen und die feſtgeſchloſſenen nicht unſchönen Lippen 
gaben dem ſonſt ſo angenehmen Geſichte einen Ausdruck von 
Eigenſinn oder im beſſeren Falle von außerordentlicher Feſtig⸗ 
keit des Willens. 

Der Mann hatte ein ſeltſam vielſagendes Antlitz, und 


doch beurtheilte man ihn ſehr verſchiedenartig. 


(Fortſetzung folgt) 


Stand der einzelnen Projekte will ich nun einige 


ehrgewohnten und ehrbegierigen Mann unſäglich kränkte. 


Endlich kamen die beiden letzten und ſpäter 
auch Dr. Peltzer, der ſich, während die jungen Leute lachend 
müde und abge 
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der blonde Spitzbart war nach ſchwediſcher 
Manier geſchnitten und blaue finſter blickende Augen von auf⸗ 


2 


sr: 


% 2 ’ 


Mann von 5 
ſehr kurz Ba 


2 


= 


25 
Bir" 


1 
22 


zwei oder drei, handelt es fich jedoch nach meiner Ueberzeugung 
um verhältnißmäßig mehr oder weniger geringfügige Schäden. 
Vielfach wird ein Sentter zugebaut oder einem Raum das Licht 
genommen u. ſ. w. Bedauerlich bleibt es auf jeden Fall, daß 
ade diejenigen, die Jahre lang am meiſten um die Ein⸗ 
eichung der Warthe petitiontrt und jetzt den größten Nutzen von 


derſelben haben werden, uns theilweiſe mit ganz unglaublichen | Pl. 


ſprüchen kommen. Die Herren ſollen nicht denken, daß wir 
mit uns ſpielen laſſen werden, es könnte denn doch leicht kommen, 
daß wir auf die Durchführung des ganzen Projektes und jeden 
andern Projektes verzichten und bei einer neuen Ueberſchwemmung 
ihnen antworten werden: Tu l’as voulu, George Dandin ! 

Was nun ferner die Kanaliſation anbetrifft, jo werden 
Sie wiſſen, daß der ganze Plan augenblicklich Herrn Baurath 
Hobrecht in Berlin zur Begutachtung vorliegt. Derſelbe wird noch 
im Laufe des Februar hier zu einer Beſichtigung des fraglichen 
Terrains erſcheinen, doch hat er ſich im Allgemeinen ſchon mit dem 
Projekt einverſtanden erklärt. Angeſichts der jetzigen unleidlichen 
Zuſtände haben wir die Abſicht, mit der Kanalisation ſehr ſchnell 
vorzugehen, und haben beſchloſſen, im nächſten Sommer in Unter⸗ 
ſtadt und Oberſtadt bedeutende Kanalbauten auszuführen, über deren 
Trace ja bereits grundſätzliche 1 herrſcht. 

Ueber die Erweiterung des Stadthausbaues will 
ich nur erwähnen, daß die Militärverwaltung ſich jetzt mit der 
Ueberbauung der Hauptwache grundſätzlich einverſtanden erklärt hat. 
Die Verhandlungen ſchweben noch. 

Was ferner die vielfach angeſtrebte Verſorgung der 
Stadt mit Quellwaſſer anbetrifft, ſo wird, wenn der 
Ausfluß des Oeſterreichiſchen Grabens, für deſſen Beſeitigung das 
Kriegsminiſterium 50 000 M. bewilligt hat, exit an ſeiner alten 
Stelle beſeitigt ſein wird, dürfte das Trinkwaſſer bedeutend an 
Güte gewinnen. 3 

Ueber die Verzinſung der Anleihe ſelbſt hat ſich jetzt 
ein Umſchwung vollzogen, der mit der Veränderung des Geld⸗ 
marktes zuſammenhängt. Wir beabſichtigen die Anleihe nur zu 

% Proz. zu verzinſen und in mehreren Emiſſionen ausgeben. Auf 
dieſe Weiſe hoffen wir einen Kurs von etwa 96 Proz. zu erreichen. 
Dabei dürfte nach unſerem Plan in den erſten vier Jahren eine 
merkbare Belaſtung des Etats überhaupt nicht eintreten und auch 
ſpäter wird dieſelbe, weil dann ein großer Theil unſerer alten An⸗ 
leihen amortiſirt ſein wird, nicht drückend werden. 

Der Redner ſchließt ſeine mit lebhaftem Beifall aufgenommene 
Rede, von der wir hier nur ein kurzes Excerpt geben konnten, mit 
warmen Worten für das Wohl der Stadt, bittet die zu überwindenden 
Schwierigkeiten nicht zu überſchätzen und die Vorlage möglichſt 
einſtimmig anzunehmen. 


Darauf ergreift Stadty. Dr. Lewinski als Korreferent der 
Kommiſſion das Wort. Meine Aufgabe, ſo begann derſelbe, iſt 
weſentlich erleichtert durch die eingehenden Ausführungen des Vor⸗ 
redners und meine Worte können nur noch eine Ergänzung bilden. 
Als wir in der Kommiſſion in die Berathung eintraten, betrachteten 
wir als unſere nächſte Aufgabe, eine Prüfung der wirthſchaftlichen 
Lage der Stadt vorzunehmen. Wir legten uns die Frage vor: 
Was leiſten wir an Steuern und was ſind wir in Zukunft im 
Stande zu leiſten? Das Reſultat unſerer Unterſuchung finden Sie 
in der Ihnen vorliegenden Denkſchrift ſo ausführlich dargelegt, daß 
es ſich erübrigen dürfte, Ihnen nochmals das genauere Zablen⸗ 
material vorzuführen. Ebenſo hat der Herr . 
Ihnen die Finanzlage der Stadt in der eingehendſten eiſe ge⸗ 
ſchildert und namentlich hat derſelbe auf die hieſigen, eigenartigen 
Verhältniſſe hingewieſen, die kaum einen Vergleich mit anderen 
größeren Städten zulaſſen. Poſen beſitzt nur wenig reiche Leute 
und die ganze Steuerlaſt ruht auf dem keines wegs wohlhabenden 
Mittelſtand. Dieſer Umſtand muß bei der Prüfung der Vorlage 
vor Allem maßgebend ſein. Aber was will denn dieſe? Wir 
können keine Luxusbauten errichten, darüber waren wir uns in 
der Kommiſſion Alle einig; aber das in der Vorlage Geforderte 
beſchränkt ſich auf das dringend Nothwendigſte, das jetzt geradezu 
zu einer Exiſtenzfrage für unſere Stadt geworden iſt. 

Laſſen Sie mich nun auf die Einzelheiten der Vorlage eingehen. 
Bei dem Eindeichungsprojekt möchte ich Sie vor Allem an die Worte des 
Herrn Baudirektor Franzius erinnern, die Sie & alle hier gehört 

aben: „Glauben Sie nicht, daß die Sache beſſer 
werden wird, es wird immer ſchlimmer werden. 
Die Verhältniſſe der Drainage und der Bewirth⸗ 
ſchaftung unſerer Wälder bringen es mit ſi 
daß der Fluß immer mehr verſandet“ und bis jetzt 
hat dem noch niemand widerſprochen. Es iſt klar, daß re en den 
jetzigen Zuſtand etwas gethan werden muß und ein Aufſchub der 
Angelegenheit bedeutet geradezu die gänzliche Entwerthung und 
damit faſt den Untergang der Stadttheile an der Warthe. Wir 
ſind denn auch alle von dem Wunſche beſeelt, zu helfen, aber 
andererſeits muß man denn doch fragen: Wo iſt dabei die Grenze? 
Es dürfen die Leiſtungen der Gemeinde nicht ſo weit gehen, daß 
alle übrigen Aufgaben im Hintergrunde bleiben. Wir ſind ge⸗ 
wungen, einen großen Theil der Laſten auf die betheiligten Grund⸗ 
eſitzer abzuwälzen, wenn auch nicht in dem Maße wie bei den 
Deichgenoſſenſchaften. Die Eindeichung wird der Stadt rund 1¼ 
Millionen koſten, bei denen jedoch 400 000 M. für Kanaliſattons⸗ 
arbeiten mit verrechnet ſind. Rechnet man nun für die verbleiben⸗ 
den 1 100 000 Mark 4 Proz. Zinſen, 1 Proz. Amortiſation und 
1 Proz. Unterhaltungskoſten, ſo ſollen von den jährlich aufzu⸗ 
bringenden 92 000 ark die intereſſirten Grundbeſitzer 39 000 
Mark und die Kämmereikaſſe 53000 Mark tragen. Nach 


dem vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Ortsſtatut werden die 
Stadttheile an der Warthe nun in fünf Lagelklaſſen 
denen die Grund⸗ 


5 werden, ag Höhe der 
ftüde über dem Waſſerſpiegel, ſowie ihre Größe iu Grunde gelegt 
werden ſoll. Danach werden ſich denn auch die zu leiſtenden 
Beiträge Bern. Bei einzelnen m de Beſitzungen find 
dieſelben allerdings nicht unbedeutend, doch ſtehen dieſelben in 
keinem Verhältniß zu den Vortheilen, die dem 
der n erwachſen. Auf das große Kleemannſche Grund⸗ 


daraus erſehen I 
a Einzelheiten bekannt geworden iſt, die Privatſpekulation jetzt 


ahn und am 
laube, daß wir 
en bedeutenden 


Ueber die Erweiterung des ba 
waren wir allerdings der etwas erſtaunt; nachdem ſich jedoch 
die Verhandlungen mit der Militärverwaltung ſo überaus günſtig 
geſtaltet haben, haben wir unſere Zuſtimmung mit Freuden gege⸗ 
en. Ueberdies iſt ja das mit jedem Jahre wachſende Bedürfniß 
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nach Räumlichkeiten für die ſtädtiſchen Behörden nicht von der 
Hand zu weiſen. N 
Von den Projekten der Verſorgung der Stadt mit 
Quellwaſſer und dem Bau eines Hospitals haben 
wir nur mit ſchwerem Herzen Abſtand genommen. Die äußerſt 
ſchlechten Verhältniſſe unſeres Hospitals ſind ja bekannt, und der 
an, auf der Zagorze einen Neubau für 200 Perſonen zu er⸗ 
richten, iſt allſeitig mit Freuden begrüßt worden. Die Koſten 


dafür werden jedoch nach genauer Berechnung fo enorm fein, daß 


wir ungefähr 47 000 Mark jährlich mehr einſtellen müßten. Ferner 
ſind jetzt die Epileptiker an die Landarmen⸗Verbände verwieſen, 
und wir bekommen dadurch das Gebäude an der Neuen Straße 
frei. Ueberdies wird durch den Neubau der Baugewerkſchule auch 
die alte Schule in der Breslauerſtraße wieder verfügbar, deren 
Räume für die Unterbringung des ed nicht ungeeignet fein 
dürften. Wir haben daher für den Augenblick die ganze Angele⸗ 
genheit verſchoben. 

Wie der Herr Oberbürgermeiſter ſchon des Längeren ausge⸗ 
führt hat, wird ferner die Frage der Verſorgung der Stadt mit 
Ouellwaſſer ſeitens der Behörden fortgeſetzt im Auge behalten 
werden. Wir hätten gern namentlich angeſichts der Choleragefahr 
auf die n des Projektes in die Vorlage beſtanden, aber 
wir mußten uns ſelbſt ſagen, daß die angeſtellten Unterſuchungen 
und Bohrungen bis jetzt in keiner Weiſe ein abſchließendes Reſultat 
ergeben haben. Aus den bisher gewonnenen Erfahrungen erſcheint 
es im Gegentheil ſehr fraglich, ob überhaupt genügend Quellwaſſer 
in der Umgegend iſt, um die Stadt vollſtändig damit zu verſorgen. 
Wenn dies allerdings der Fall wäre, jo könnte man la ſchon eher 
darüber reden, aber jo ohne weiteres / Million, die eine derartige 
—— koſten wird, zu bewilligen, haben wir mit Recht Bedenken 
getragen. 

In der Vorlage ſind ferner für einige kleinere Anlagen mehr 
oder weniger geringe Summen eingeſtellt worden. Zunächſt werden 
für die Verſorgung des Stadt⸗ und Rathhauſes mit elektriſchem 
Licht 70000 Mark gefordert. Die Anlage ſoll gleich derartig um⸗ 
fangreich angelegt werden, daß dieſelbe ſpäter vielleicht in die ſo 
vielfach angeſtrebte elektriſche Zentrale umgewandelt 
werden kann. Wir ſagten uns mit Recht, daß es ſehr bedenklich 
jet, ſofort mit der Errichtung einer jo großen Anlage vorzugehen, 
die der Gasanſtalt, welche dort erſt vor kurzem mit einem Auf⸗ 
wand von 400 000 Mark erbaut worden, eine ſtarke Konkurrenz 
machen würde. Weiter haben wir 25000 Mark für die Einrichtung 
von Volks⸗ und Schulbädern einſtellen zu pe geglaubt. 
Wir folgen damit nur anderen Städten, in denen dieſelben ſchon 
lange beſtehen und faſt unentbehrlich geworden find. 

um Schluß kann ich nicht umhin, für die äußerſt ſorgfältige 
Vorbereitung und Ausarbeitung der Vorlage unſerem Magiſtrat 
und namentlich dem Herrn Oberbürgermeiſter den Dank aus⸗ 
zuſprechen. Dieſelben haben mit einer Hingebung an die Sichtun 
des umfangreichen zu Grunde liegenden Materials gearbeitet, da 
wir alle uns einig waren, den Herren bei dieſer Gelegenheit unſere 
Anerkennung auszudrücken. (Lebhafter Beifall.) 

Auf die Aufforderung des Vorſitzenden erhebt ſich darauf die 
Verſammlung von ihren Sitzen. Auf Antrag des Stadtv. Fahle, 
der namentlich betont, daß man den Dank am beſten dadurch aus⸗ 
drücken könne, wenn man die ganze Vorlage ohne jede Diskuſſion 
annehmen würde, ſieht man von einer Diskuſſion ab. (Beifall.) 

Nach einigen unweſentlichen Bemerkungen der Stadtv. Dr. 
Landsberger und v. Dziembowski, welcher letzterer hin⸗ 
ſichtlich der ſtädtiſchen Sinanzlage kurz eine abweichende Ansicht 
von der heute durch die beiden Referenten er Ausdruck gebrachten, 
darlegt, nimmt man dann einſtimmig den Antrag Fahle und damit 
die ganze Vorlage an. 

Herr Oberbürgermeiſter Witting ſpricht dann zum Schluß 
für die ihm ſo gänzlich unerwartet gekommene Anerkennung in 
warmen Worten der Verſammlung feinen Dank aus. Ende 8 Uhr. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


ch. Rawitſch, 12. Jan. [Verabreichung warmer 
Suppe. Schlachthausbau.] Seit dem vergangenen Mon⸗ 
tag wird durch den hieſigen Vaterländiſchen Frauen⸗Zweigverein 
warme Suppe an Arme der Stadt vertheilt. Der Raum und die 
Feuerung zum Kochen wird dem Verein von der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung zur Verfügung geſtellt, alles Uebrige bringt der Verein 
aus eigenen Mitteln auf. Wie es den Anſchein hat, ſoll mit 
Eintritt geeigneter Witterung mit dem Bau des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſes begonnen werden. Vor einiger Zeit war ein Vertreter des 
Stadtbauraths a. D. Oſthoff aus Berlin, der den Bauplan ent⸗ 
worfen hat, hier anweſend, um den von der Stadt zu dieſem Zwecke 
für den Preis von 15000 Mark erworbenen Bauplatz einzutheilen 
und jetzt ſchreibt der Magiſtrat die Lieferung der Baumaterialien 
aus. Die Lieferungen werden im Wege der Submiſſion vergeben. 
Die hieſigen Lieferanten geben ſich der Hoffnung hin, daß in erſter 
Reihe die von ihnen gemachten Offerten werden berückſichtigt wer⸗ 
den. Das erforderliche Baukapital von 140 000 Mark ſoll nun doch 
noch, dem Vorſchlage der Aufſichtsbehörde gemäß, aus der Pro⸗ 
vinzial⸗Hülfstaſſe entliehen werden, da die Preußiſche Zentral⸗ 
Boden⸗Kredit⸗Aktiengeſellſchaft in Berlin, mit welcher wegen Her⸗ 
gabe genannter Summe verhandelt worden iſt, und die zur Her⸗ 
gabe des Darlehns auch geneigt war, für die Kommune unannehm⸗ 
bare Bedingungen geſtellt hat. 


F. Oſtrowo, 12. Jan. [Kirchenbau. Perſonalien. 
Stadtverordnetenſitzung.] Der Bau einer evangeliſchen 
Kirche in Kobylagora, Kreis Schildberg, iſt beſchloſſen, und es ſoll 
mit demſelben in möglichſt kurzer Zeit begonnen werden. Es iſt 
bereits durch den königlichen Kreisbauinſpektor Dahms hier eine 
öffentriche Ausſchreibung zur Bewerbung um die Erd⸗, Maurer⸗ 
und Zimmerarbeiten erſolgt, und die Angebote müſſen ſchon bis 
um 30. d. M. im Bureau deſſelben eingegangen ſein, wenn ſie 

erückſichtigung finden ſollen. — In der geſtern hierſelbſt abge⸗ 
haltenen Stadtverordnetenſitzung ſind die im November v. J. ge⸗ 
wählten Stadtverordneten Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Schlüter, 
Profeſſor Dr. Haſſenkamp, Rechtsanwalt Kutzner, Schmiedemeiſter 
R. Wlazlo, Kaufmann Fabian Fränkel und Bäcker Albert Lach⸗ 
mann eingeführt und verpflichtet worden. Bei der hierauf erfolgten 
Neubildung des Bureaus für das Jahr 1893 ſind von der Ver⸗ 
ſammlung gewählt worden: Juſtizrath Rechtsanwalt Meyer zum 
Vorſteher, Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Schlüter zu deſſen Stellver⸗ 
treter, Kaufmann Fabian Fränkel als Schriftführer und Rechts⸗ 


ch anwalt Kutzner als Stellvertreter deſſelben. 


V. Frauſtadt, 12. Jan. [(Frecher Diebſtahl.] Geſtern 
ſchlichen ſich Diebe in die Stube der bei der hieſigen höheren 
Töchterſchule angeſtellten Lehrerin Fräulein Braun ein. Fräulein 
Braun, welche erſt von einer Reiſe vor Kurzem zurückgekehrt war, 
hatte einen Theil ihrer Sachen und ſämmtliche Schmuckgegenſtände 
in einem Korbkoffer, welchen ſie ſich auf ihrer Reiſe bedient hatte, 
aufbewahrt. Als ſie geſtern auf längere Zeit ihre Wohnung ver⸗ 
ließ, vergaß ſie dieſelbe abzuſchließen, mußte aber, als ſie nach 
ihrer Rückkehr an die Entleerung des Koffers ſchreiten wollte, die 
unangenehme Entdeckung machen, daß der Riegel des Koffers, an 
welchem das Schloß angelegt, durchſchnitten, ſämmtliche Sachen in 
demſelben durchwühlt und die in einem Schmuckkaſten aufbewahrten 
Schmuckſachen im Werthe von 180 Mark verſchwunden waren. 
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* Schneidemühl, 12. Jan. Bezüglich einer Adreſſe 
von Gymnaſtalprimanern an Ahlwardt, lde 
nach dem „Berl. Tabl.“ angeblich abgeſandt worden ſein ſollte, hat 
der Direktor des Gymnaſiums bekanntlich offiziell erklärt, daß eine 
ſolche Adreſſe nicht abgeſandt worden iſt. . wird dem 

enannten Blatte von verſchiedenen Seiten mitgetheilt, daß die 
dreſſe thatſächlich von etwa gen Primanern unterzeichnet tft, wie 
ein Theil derſelben dem Direktor gegenüber auch zugegeben haben 
oll. In der Stadt jet Jedermann davon überzeugt, daß dies 
Schriftſtück auch an Ahlwardt abgegangen ſei, ebenſo das Ergebniß 
einer Geldſammlung für Ahlwardt. Daß die Polizei hierüber be⸗ 
reits Nachforſchungen anſtellt, ergiebt ſich übrigens aus folgender 
Notiz des „Schneidem. Tageblattes“ Nr. 9 von 1893: 

Die angebliche Ahlwardt⸗Huldigung einiger Primaner 
unſeres Gymnaſiums ſcheint noch eine Reihe von Unter⸗ 
ſuchungen zur Folge haben zu ſollen. Heute wurde ein Pri⸗ 
maner vom Poltzeiſekretär vernommen, um feſtzuſtellen, ob 
das Verſammlungsrecht verletzt und ob eine unerlaubte Kol⸗ 
fette abgehalten jet. 

Der Wirth, in deſſen Lokal die Sammlung abgehalten worden 
ſein ſoll, iſt bereits ermittelt. 85 der Stadt Schneidemühl erzählt 
man ſich auch, daß verſchiedene Primaner ein Leipziger Antiſemiten⸗ 
blatt leſen und daß daſelbſt das Schülerverbindungsweſen in Blüthe 
ſteht, ſehr zum Aerger der Eltern, welche wünſchen, daß die Herren 


Söhne etwas lernen. \ 

U Bromberg, 12. Jan. (25jähriges Dienftiubi- 
läum.] Herr Eſſenbahn⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter und ſtellvertre⸗ 
tende Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen⸗Rendant Heidenreich feierte am 
9. d. M. im engften Familienkreiſe fein 25jähriges Dienſtjubiläum 
bei der Oſtbahn. Herr H. war vorher Reg.⸗Zivilſupernumerar 
in Frankfurt a. O. 

Bromberg, 12. Jan. [Kommunales.] In der heu⸗ 
tigen Stadtverordnetenfigung, der erſten im neuen Jahre, welche 
Herr Rentier Lindner als Alterspräſident eröffnete, wurde der 
bisherige Vorſitzende, Kaufmann Kolwitz als ſolcher wiedergewählt 
und an Stelle des von hier nach Berlin verzogenen ſtellvertre⸗ 
tenden Vorſitzenden, Juſtizraths Kempner, Profeſſor Dr. Bockſch 
neugewählt. Die hieſigen Volksſchullehrer find bei den Stadtver⸗ 
ordneten um Neuregulirung ihrer Gehaltsordnung eingekommen. 
Die Petition wurde dem Magiſtrate überwieſen. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 12. Jan. [Fleiſcher⸗ 
Streit. Getreidepreiſe. Starke . 
Streit der Fleiſcher in Crone a. B. wegen der Errichtung eines 
ſtädtiſchen Schlachtbauſes. der ſ. 8. viel Aufſehen erregt hat, ſcheint 
jetzt im Sande zu verlaufen. Bekanntlich beſteht in Crone ein 
Privat⸗Schlachthaus, für deſſen alleinige Verwaltung der Beſitzer 
der Stadt eine jährliche Entſchädigungsſumme von 1250 M. zahlte. 
Die dadurch entſtehende Erhöhung des Schlachtgeldes veranlaßte 
die Fleiſcher zu verſchiedenen Beſchwerden, die indeſſen nur den 
Erfolg hatten, daß die Stadt die 1250 M. weiter annehmen und 
zur Bildung eines Baufonds für ein ſtädtiſches Schlachthaus ver⸗ 
wenden durfte. Damit nicht einverſtanden, petitionirten die Fleiſcher 
exit bei der Regierung, dann bei dem Miniſterium. Obwohl die 
Petition ſchon vor mehreren Monaten abgegangen war, iſt bis heute 
ein Beſcheid des Miniſteriums nicht eingegangen. — Der Ober⸗ 
meiſter der Fleiſcherinnung, der Schlachthausbeſſtzer Buchholz, hat 
jetzt dieſes Amt niedergelegt. Die Croner Fleiſcherinnung tft 
übrigens finanziell ſehr gut geſtelll. Sie verfügt über ein Baar⸗ 
vermögen von 800 M. — Die Getreidepreiſe, die in letzter Zeit 
andauernd fielen und dadurch die Einnahmen der Landwirthe be⸗ 
deutend verringerten, ſind 190 wieder etwas in die Höhe gegangen. 
Man zahlt jetzt auf den Wochenmärkten in den kleinen Städten 
unſeres Kreiſes für 50 Kilogramm gute Mittelwagre Roggen 5,75 
bis 6,00 M., Weizen 6,50 — 7,50 M. — Die Eisdecke auf der Brahe 
iſt jetzt ſo ſtark, daß Brauereien den Fluß an verſchiedenen Stellen 
abeiſen ließen. Die Stärke beträgt im Durchſchnitt 5 Zoll. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 12. Jan. [Kleinbahnen.] Vor einigen 
Wochen war eine Anzahl ſchleſiſcher Finanzmänner und In⸗ 
duſtrieller in Breslau zufammengetreten, um die Gründung einer 
Geſellſchaft zum Bau von Kleinbahnen in Schleſien vorzubereiten 
Die Angelegenheit nahm indeſſen nicht den gewunſchten Fortgang 
und in einer am 28. Dezember abgehaltenen Konferenz, in welcher 
das Statut für die zu gründende Geſellſchaft feſtgeſtellt werden 
ſollte, kam man über die Berathung des erſten Paragraphen nicht 
hinaus; man vertagte die Verhandlungen bis auf weiteres. Neuer⸗ 
dings iſt nun der „Schleſ. Ztg.“ zufolge der Plan, eine ſchleſiſche 
Kleinbahnengeſellſchaft zu bilden, vollſtändig aufgegeben worden. 
Dagegen haben ſich bei der in den erſten Tagen dieſes Jahres in 
Berlin erfolgten Gründung der Allgemeinen deutſchen Kleinbahnen⸗ 

eſellſchaft der Schleſiſche Bankverein, die Breslauer Diskontobank 
een 8 Breslauer Bankhaus G. von Pachaly's Enkel be⸗ 
eiligt. 

* Lübbenau, 10. Jan. [Ueberall im Spreewald 
iſt man, wie der „Frankf. Oder⸗Ztg.“ geſchrieben wird, jetzt eifrig 
mit dem Ausbringen der Heuſchober beſchäftigt, da das Eis die 
nöthige Tragkraft erlangt hat. Sehnſüchtig bat man diefe Zeit 
bereits erwartet, da die geringen im Herbſt eingebrachten Vorräthe 
ſo ziemlich verbrauch ſind. Man läßt dieſe Arbeit im Sommer 
ſtets ruhen und verſchiebt ſie bis zum Winter, da dann die 
Arbeitskräfte nicht ſo theuer ſind, und außerdem die Arbeit ſelbſt 
weit leichter zu bewältigen iſt. Der Schlitten kann jetzt direkt bis 
an den Schober gefahren werden, während im Sommer das Heu 
oft weit bis zum Kahn 8 werden muß. Alle Hände ſind 
deshalb jetzt eifrigſt mit dieſer Arbelt beſchäftigt und Heuſchlitten 
auf Heuſchlitten ſieht man durch die weite Niederung dahingleiten. 

—Z— Neuſalz a. O., 12. Jan. [Großfeuer.] Das 
Trockengebäude der großen Zwirnfabrik J. D. Gruſchwitz & Söhne 
iſt mit ſeinen bedeutenden Vorräthen vollſtändig ausgebrannt. 
Etwas Beſtimmtes über die Feuerentſtehungsurſache verlautet noch 
nicht. 1 ſcheint ausgeſchloſſen zu ſein. 

»Aanetendorf im engebirge, 11. Jan. [Durch den 
letzten Schneefall], der über das Berg⸗ und Thalgelände 
eine gleichmäßige Decke gebreitet hat, ſind alle Hörnerſchlitten und 
Thalbahnen in beſtem Zuſtande, ſo auch diejenige von der Peter⸗ 
baude nach Hermsdorf hinab. Die Ausſicht von der genannten 
Baude, eine der ſchönſten des ganzen Gebirges, hält die Beſucher 
gewöhnlich bis zum herannahenden Abend zurück, und die vom aufge⸗ 
wirbelten Schnee beſtäubten Geſtalten kommen alsdann metit 
innerhalb einer Viertelſtunde im Thale an. Für den Fremden iſt 
es intereſſant, das Verkehrsleben zu beobachten. In den Schlägen 
rücken ſtarke Fuhrleute Langholz, beladen die Fahrer ihre Hörner⸗ 
Schlitten mit Schleif⸗ und Brennhölzern und gleiten damit ſicher 
die Abhänge hinab. Wer beſonders glücklich iſt, der kann von der 
Peterbaude aus in der Richtung nach dem Brunnenberge eine 
Reihe ſchwarzer Punkte wahrnehmen, die ſich fortbewegen und am 
Abhange nach dem „Langen Grunde“ verſchwinden. Es ſind 
Schlittenfahrer aus St. Peter, welche das Heu der Höningen von 
der Renner⸗ und Wieſendaude hinabbringen. Auf der ſanft⸗ 
at g waldfreten Fläche von der Baude kann man den Schnee⸗ 
chuh⸗Sport kennen lernen oder auch ſelbſt probiren. Wie anzu⸗ 
nehmen war, werden auch die von der gräflichen Forſtverwaltung 
freigegebenen Waldwege für Geſpannſchlitten benutzt. Schon 
mehrere größere Geſellſchaften unternahmen vor oder nach ihrer 


Außer den Schmuckſachen haben die Diebe ſich nichts angeeignet.] Hörnerſchlittenpartie eine Fahrt nach Hain. In der That kann 
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man in unſeren Bergen nicht leicht einen höheren Naturgenuß 
haben als eine ie, en, zwiſchen ſchneebehangenen Bäumen, 
in unendlich klarer Luft immer das Bild des Kammes vor Augen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


7 Poſen, 11. Jan. [Schwurgericht.] Der Arbeiter 
Heinrich Wittwer aus Laſſek ist angeklagt, daß er am b 
54. September 1892 zu Luban den Arbeiter Joſeph Teuſchner vor⸗ 
ſätzlich, körperlich mittels eines Meſſers dergeſtalt mißhandelt habe, 
daß durch die Körperverletzung der Tod des Teuſchner verurſacht 
wurde. Der Angeklagte, etwa 30 Jahre alt, iſt ein zu Händeln 
und Raufereien ſtets aufgelegter Menſch; bietet ſich ihm eine Ge⸗ 
legenheit dazu nicht dar, ſo bricht er die Veranlaſſung zum Streit 
vom Zaune. Am 17. September 1892 traf Angeklagter in dem 
Schanklokale des Gaſtwirtgs Schmidt zu Luban mit Joſeph 
Teuſchner zuſammen; er ließ für 10 Pf. Schnaps geben und ver⸗ 
langte, nachdem dieſer ausgetrunken war, daß Teuſchner auch 
welchen geben laſſe; letzterer lehnte dies ab und darauf gerlethen 
ſie aneinander. Der Arbeiter Lorenz Dißmann ſchlichtete jedoch 
den Streit. Als Angeklagter nach Hauſe ging, hörte ihn der Ar⸗ 
beiter Brozdziak jagen: Wente oder ein anderes Mal muß Jemand D 
umkommen, ich habe das Meſſer im Brotſack und fürchte mich nicht. 

Am Abende des 24. September 1892 fand er ſich wieder im 
ar wenig Be = nissen — — . 
ein Je ng ihm aber aus dem Wege. Er aß Bro 7 d 
an dem er Pbillpp Mucha auch ein Stück an, dieſer Univerſität bisher 8 Schenkungen und Legate beträgt 
lehnte es ab und Angeklagter äußerte: „Du Hundeblut, alter 7000 000 Doll. 
Kerl, wenn ich Dir das Meſſer hineinpacke, ſo kommt es Dir hinten 
beraus.“ Mucha forderte den Brozdziak auf, mit ihm nach Hauſe 
zu kommen, denn es werde an dem Abende nichts Gutes 
paſſtren und verließ die Schänke. Angeklagter rühmte die 
Schärfe ſeines Meſſers, prüfte gleichſam herausfordernd 
deſſen Schneide und äußerte nochmals, wenn er das Meſſer 
3 hineinpacke, fo müſſe es hinten hinauskommen. 
a Niemand 5 — delete einge rare Pe 
mit Heu um und beläſtigte dadur e andern Gäſte. ne . 
derselben — dies, ſofort ſtürzte ſich Angeklagter auf ihn land⸗See von Japan mit dem P. und O. Dampfer „Ravenna“ zu⸗ 
und versuchte, ihn zu Boden zu werfen; daran wurde er jedoch ſammengeſtoßen und geſunken. Von der Mannſchaft des Kreuzers 
vom Steinſchläger Tritt verhindert. Angeklagter ftieß nun den ertranken dabei 85 Perſonen; die „Ravenna“ wurde ſtark beſchädigt 
Tritt vor die Bruſt, Tritt erwiderte den Stoß und ſah jetzt, wie und iſt nach Kobe zurückgekehrt. — „Chishima Kan“ iſt auf einer 
Angeklagter aus ſeinem Brotbeutel ein Meſſer zog und in ſeine franzöſiſchen Werft zu St. Nazaire erbaut und ſollte den Kreuzer 


bereits ſeit einiger Zeit als recht ſchwach Ne Welse Bee 
einer Weiſe berührt. 


Der neue japanische Torpedokreuzer „Chishima Kan“ 
iſt nach Nachrichten aus Shanghai am 30. November in der An: 


5 | a 1 Gaſtwirth Schmidt forderte ihn auf, das | erleben, der, ebenfalls dort gebaut, vor zwei Jahren auf dem 
9 DEE un, Folge En mußte mit Gewalt Wege von Singapore nach Hongkong mit Mann und Maus unter⸗ 


ing. „Chishima Kan“ hatte Shanghai am 22. v. M. mit der 
Beſtimmung Kobe und Yokohama verlaſſen, um dort von der 
A 1 übernommen zu werden. Das Schiff war 
mit 14 Hotchkiß⸗Kanonen armirt und hatte 4 Torpedoröhren. 


binausgebracht werden; dies wiederholte ſich noch einmal. Als 
Angeklagter zum dritten Male l vn achtete man nicht auf 
ihn und er entfernte ſich ſchließlich von ſelber. An jenem Abende 
war Joſeph Teuſchner ſpät in die Schänke gekommen, war aber 
nicht mit dem Angeklagten in Berührung gekommen. Teuſchner 
trat vor die Thüre und ſah zwei Männer am Zaune ſtehen, es 


Börſen⸗Telegramme. 


war ſein Bruder Michael und der Angeklagte. Letzterer hatte auf Berlin, 13. Januar. lußt⸗Kurſe. „et v. 2 
die „Lubaner Bengel“ geſchimpft und Michael Teuſchner ſuchte ihn Weizen br. Apr er . . 189 — 161% 
zu beſchwichtigen. Joſeph Teuſchner fragte. „Wer iſt da? ſein do. uni⸗ Juli 162 — 163 75 
Bruder antwortete: „Ich bins, Bruder.“ Sofort fing Angeklagter Roggen pr. Januar 158 — 187 
an zu ſchimpfen „krummes Donnerwetter“ und dergleichen. Joſeph d EM 140 -- 141 75 


Teuſchner. der ſich freiwillig zum Militär gemeldet hatte und an⸗ 


enommen war, fühlte ſich dadurch ſehr verletzt, erklärte, das 83 20 83 30 
rauche er ſich nicht gefallen zu laſſen, denn der Militärarzt habe do 70er Jan.⸗Febr. 32 10 32 40 
ihn nicht krumm gefunden, er ſtieß den Angeklagten mit beiden do 70er April Mai. 33 40 23 70 
Händen vor die Bruſt, daß er hinfiel. Angeklagter wollte den do. 7er Mai⸗ Juni 33 70 84 — 
Teuſchner mit einem Zaunbrett ſchlagen, Teuſchner ſtieß ihn de. 70er Juni⸗J uli. 84 20 34 50 
aber nochmals zu Boden und ging dann in die änke. Gegen do. 70er Aug.⸗ Sept. 35 20 25 50 
9 ä Uhr gebot der Gaſtwirth Schmidt Feierabend und die Gäſte o 52 75 52 80 
entfernten ſich. nter den Letzten, welche hinausgegangen waren, 10. v. 12 Net, 
entitand ein Hin⸗ und Hergeſtoße. Bei dieſer Gruppe erſchien auch | Dt. 9, Reichs⸗Anl. 86 20 86 2 Poln. 5%, Bidbıt. 65 50 65 25 
der Angeklagte, lief auf und ab und fragte wo Joſeph Teuſchner Konſol 0 4 Anl. 107 101107 —] do. L .Pfibrf. 63 40 — — 
ſei, er habe ihm 1 — r gegeben und habe ihn zweimal zur do. „ „ 100 75/100 Ungar. 4% Goldr. 96 EO| 96 30 
Erde geſtoßen. an zeigte ihm einen anderen Arbeiter, er ſagte:] Poſ. 4% andbrf. 101 901102 —] do. 5%; Papier. 85 40 85 25 
„Den will ich nicht“. Nun wurde Michael Teuſchner feſtgehalten, 0 „ 0. 97 — 97 -“ Oeſtr. Kred.⸗Alt. E 172 201171 60 
er äußerte aber: „Der iſt es nicht, ich will den zweiten Teuſchner“.] Pof. Rentenbriefe 102 901102 90] Tombarden 5 183 
95 50 Dist-Kommandit 8 185 25.185 10 


of. Prov.⸗Oblig. 95 60 
b hen — 162 Son 6L| Jondsſtim 
o. errente ! on 
Neal Banknoten 206 501204 60 fe ſt ing 
RAN Bodk. Pſdbr. 99 80| 99 75 


noch ein Wort . zu 8 1 5 — eg hen 
mann ſah, wie Angeklagter um die Gruppe vor der Oftpr. Südb. E. S. A. 73 10 73 — N 
ſchlich und dem Joſebh Teuſchner einen Schlag verſetzte, worauf der⸗ n e ea 12 8 > 50 9: 5 


Martenb. Mlaw.dto 62 75 62 —Gelſenkirch. Kohlen 137 751137 10 


blieb noch einen Augenblick bei ſeinem Opfer ſtehen, die Arbeiter Grlechiſch!% Goldr. 46 90 47 — 

Tritt und Siebert hörten, wie Angeklagter verdutzt zu ſich ſelber allen. Mente 91 75 91 40 3 een 40.8000 U 
ſprach: „Ich babe ſchon viele geſchlagen aber ſo etwas iſt mir noch Mexikaner A. 1390. 77 30 77 101%. Mittelm E. St. A. 100 30100 — 
nicht paſſirt? Der Arbeiter Dauer machte ihm Vorwürfe und ſchrie Ruſſagkonfeinl 1880 -- — 95 60/Schweizer Zenkr. 118 80/118 60 
ihn an: ittwer, Du Schwein, was haft Du gemacht, Du haft] do. zw. Orient. Anl. 65 50 — — ener 201 50200 75 


Rum. 4% Anl. 1880 82 90 
Serbiſche R. 1885. 77 -| 76 50 Deutſche Bauk⸗Akt. 158 75,158 25 
Türk. 1¼ konſ. Anl. 20 9] 20 80 ]Kkönigs⸗ u. Laurah. 94 60] 95 25 
Diskonto⸗Komman.185 501185 ochumer Gußſtahl 115 40116 90 
Poſ. Spritfabr. B. A. 84 50 8450 

Nachbörſe: Kredit 172 10, Diskonto⸗Kommandit 185 10, 
Ruſſiſche Noten 208 25. 


Marktberichte. 


Warſch. 
82 904Berl. G Beute ell. 141 301140 80 
e 


auch, daß ihm das gefundene Meſſer gehöre und behauptet, daß 
ihm einige en feindlich gefinnt jeten; ſeine Schuld wurde jedoch * Berlin, 13. Jan. [Städtiſcher Zentral⸗ 
von den Geſchworenen für erwieſen angenommen und Angeklagter Vieh hof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 


wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge zu fünf Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


. Aus der Reichshauptſtadt, 12. Jan. Der Zuhälter 
Qubiß ſollte bekanntlich am 30. November v. J. in Weißenſee 
auf Veranlaſſung der Militärbehörde durch den Amtsdiener Lippert 
feſtgenommen werden. Lubitz griff, wie ſ. Z. berichtet, den Be⸗ 
amten mit dem Meſſer an, dieſer zog ſeinen Revolver und erſchoß 
Be Gegen den Amtsdiener wurde das Verfahren wegen ſchwerer 

örperverletzung eingeleitet, iſt jetzt aber eingeſtellt worden. 

Die Leiche eines Knaben die in ein zerriſſenes Hand⸗ 
tuch und eine Windel eingewickelt und in einer Papiertüte verpackt 
worden war, wurde geſtern Abend auf dem Flur des Hauſes 

orkſtraße 44 aufgefunden und an die Polizei abgeliefert. Ob es 
ich um einen Mord oder um die Beiſeiteſchaffung einer Leiche 
handelt, iſt noch nicht ermittelt worden. 

Etwa 120000 Kündigungen ſind beim diesmaligen 
Jahreswechſel zwiſchen Berliner Miethern und Vermiethern als 
„Freundliche Neujahrsgrüße“ ausgetauſcht worden. Die Zahl der 
Umzüge beim bevorſtehenden Oſterquartal dürfte mithin die des 
verfloſſenen Michaelisquaxtals noch um 20 000 überſteigen. Da 
zur Zeit gegen 40000 Wohnungen leerſtehen, * erweckt dieſe 
roße Zahl — diesmal zumeiſt ſeitens der Miether a 
Kandigungen, — in den Berliner Hausbeſitzerkreiſen lebhafte Be⸗ 
unruhigung. Die Berliner Hausbeſitzervereine beſchäftigen ſich 
bereits mit der Frage: Was gegen dieſe Kündigungsepidemie der 
Berliner Wohnungsmiether zu thun ſei? Der Redner. Herr Ed. 
Wallach, empfahl unter allen Umſtänden an den bisherigen Mieths⸗ 
preiſen feſtzuhalten. r 


463 Rinder, ausſchließlich geringe; bis circa 100 Stück 
wurden zu Montagspreiſen geräumt. — Zum Verkauf ſtanden 
2861 Schweine, darunter 994 Bakonier. Inländer erzielten 
Montagspreiſe; ſchnell geräumt. Die Preiſe notirten für 
I. 58 M., ausgeſuchte darüber, für II. 55—57 M., für 
III. 52—54 M., Bakonier im Preiſe anziehend, hinterließen 
aber Ueberſtand, 48 —50 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 676 Kälber. 
Glatt zu gehobenen Preiſen geräumt. Die Preiſe notirten 


für III. 40—.50 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — 
Hammel nicht angeboten. 

* Breslau, 13. Jan., 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung ruhig und Preiſe behauptet. 

Weizen ſehr feſt, per 100 Kilogramm weißer 14,30 bis 
15,00 bis 15,50 M., gelber 13,70 bis 14,50 bis 15,40 M. — 
Roggen feſt, bezahlt wurde per 100 
12,30 13,30 — 13,50 — Gerſte feſt, 
11,70—12,40 bis 13.50 —14,90 Mark. — 
100 Kilogramm 12,00 —12,60—13,40 Mark. 
Umſatz, per 100 Kllogramm 11,89—12,00 
Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 9 
15,50 Viktorta⸗ 16,00—17,00 bis 17,50—18,095 Mark. 
12,25 bis 1250 Mark. — Bohnen 
100 Ktilogr. 13,50—14.0) M. — Lupinen 
feſt, per 100 Kilogr. gelbe 9,00 — 9,50 — 10,00 M., blaue 8,00 —9,00 
bis 9,50 Mk. Wicken ſchwach gefragt, per 100 Kgr. 12,00 —13,00 


Klogramm netto 
p. 100 Kilogramm 
Hafer Ich 


2 
Hauptzollamtsaſſiſtent Johannes 


für I. 62—67 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 55—60 Pf., S 


per] 50 


— Ma 
bis 12,20 Mark. — 6 
Kilogramm 15,00 bis] K 


84 Jahre. 
53 Jahre. Leokadia Baranowska 7 Jahre. 
Lewandowski 70 Jahre. 


Mark. — Oelſaaten ruhig. — Schlaglein 100 
Kilogramm netto Bohr. M. . 
fen per 100 Kilogr. 19,80 20,80 —21,40 M. Hanf⸗ 


0⁰ 
Rapskuchen feſt, per 100 Kllogramm, ſchleſiſche 13,25—14,00 
emde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen We 
00 gramm ſchleſiſche 16,00—16,50 M., fremde 14,75 40 
Mark. — Palm kernkuchen feſt, per 100 Kilogr. 12,50 —13,00 
M. — Kleeſamen ruhig, rother unver., per 50 Kilogr. 52 
bis 63—67 Mark, feinſter darüber, weißer Mitelſ. nachgeb., per 50 
Kilogr. 40—50—60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Sch 
diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50—60—70 
M., feinſter über Notiz. — Tannen ⸗Kleeſamen nur in 
Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr. 40—50—55—59 M. —Thymo⸗ 


Nachfthee unver., per 50 Kilogr. 19—21—24—25 M. — Mehl 5. 


100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,00 22,50 
Roggenmehl 00 21,00 —21,50 M., Roggen⸗Hausbacken 20,00—20,50 
M. — Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 8,60—9,00 M. — 
Welzenkleie Een, per 100 Kilo 8,00—8,40 M. — Kartoffeln 
unveränd., Speiſekartoffeln pro Ztr. 1,30—1,60 M. Brennkartoffeln 
1.10 bis 1,30 Mark. 


Sprechſaal. 


Ein unangenehmer Uebelſtand macht ſich in dem II. Range 
des hieſigen Stadttheaters bemerkbar, inſofern als bisweilen 
Damen während der ganzen Dauer der Vorſtellung ihre Hüte mit 
womöglich dabyloniſchem Aufputz aufbehalten. 

Dem Schreiber dieſes iſt es wiederholt paſſirt, daß er bei 
Nichtvorbeſtellung von Billets zum II. Range, Plätze in der III. 
reſp. IV. Reihe erhielt, und durch den oben ßig Uebel⸗ 
ſtand leider gehindert wurde, von Handlungen, die ſich auf dem 
vorderen Theile der Bühne abſpielten, nichts oder nur ſehr wenig 
zu ſehen. Es iſt daher dringend im Intereſſe der Beſucher des 
II. Ranges zu wünſchen, daß Seitens der Direktion die Anordnung 
getroffen wird, daß Damen ihre Kopfbedeckung ebenfalls in der 
Garderobe abgeben müſſen. N. 


; Standesamt der Stadt Poſen. 


5 der Woche vom 7. bis einſchließlich 13. Januar wurden 
gemeldet: x 


Aufigebote. 

Maler Anton Kaczmarek mit Michaline Kowalska. Kutſcher 
Ladislaus Skrzypinski mit Wittwe Veronika Cichowlas geb. Wis⸗ 
niewska. Schriftſetzer Franz Depczynski mit Marianna Taſiemska. 
Kaufmann Franz Jaſinski mit rie Jakubowicz. Kaufmann 
Theobald Spramfiewicz mit Marie Karczewska. Brettſchneider 
Andreas Wa Goldarbeiter Stanislaus 


ielinska geb. 
Müller Julius Martha Staniskawska. 
Aſſekuranz⸗Inſpektor Stanislaus Zakrzewski mit Stanislawa Ro⸗ 
bowska. Kutſcher Stanislaus Stachowiak mit Stanislawa Roſada. 
Schuhmacher Martin Berk mit Agnes Urbaniak. Zuſchneider 
Stanislaus Czerwinski mit Julianna Sremska. Schiffsgehilfe 
Sum Szrubkowski mit Joſepha Stachowska. Tapezierer Witold 
wiecickt mit Pelagia Krzyzaniak. Schuhmacher Michael Piotrowski 
mit Helene Lubierska. 
Eheſchließungen. 
Arbeiter Eduard Völkel mit . Zymowski. Königlicher 
iller mit 8 Kaſchlow. 
Arbeiter Anton Skudlarski mit Franziska Stefan 
Peter Stepniewicz mit Marie Bialkowska. Kanzleigehilfe S 
laus Roſada mit Wanda Pawlowska. Arbeiter Andreas Liſſowski 
mit Magdalena Meller. Tiſchler Anton Krajewski mit Marianna 
Ozdowska. Königl. Amtsgerichtsſekretär 1 Ziegler mit 
Helene Trzeinska. Kaufmann Marian von Plawinski mit Bronis⸗ 
lawa Spychalska. Gutsbeſitzer Arthur Mittelſtädt mit Marie 
Mittelſtädt Kaufmann Hugo Noack mit der verw. Frau Emma 
Schnierl geborene Tucholke. Kaufmann Sally Hoffmann mit Ida 
wg Prakt. Arzt Dr. med. Jakob Grünwald mit Gertrud 
eiſer. 


Geburten. 

Ein Sohn: Schneidermeiſter Heinrich Böttcher. Geſchäfts⸗ 
reiſender Kaſimir Senger. chloſſer Maximilian Bogdanski. 
e Michael Grott. Unverehel. S. Kaufmann 
Miecyslaus Domagalski. Schuhmachermeiſter Stanislaus Liſiewicz. 
Sergeant Otto n . Arbeiter Salt Szymanski. Schu 
macher Spiridion Jaſinski. Arbeiter Emil Schmidtke. Maglſtrats⸗ 
Bureaudiätar Hans Braun. Arbeiter Johann Zyber. Hume 
mann Franz Wtorkowski. Schornſteinfeger Valentin Büttner. 
Schneider Theofil Sroka. Barbier Johann Witkowski. Schmied 
1 Tonn. 

Eine Tochter: Schneider Ludwig Loſinski. SIEBTE elle 
Sean Sznurkowski. Drechsler Eduart Kleinert. Arbeiter Guſtav 

raffunder. Maurer Joſef Grinda. Arbeiter Johann Kaufmann. 
Schuhmacher Maximillan Skwarski. Buchbindermeiſter Ignaz 
Kmiectkowski. Kaufmann Ludwig Bleiſtein. Waſſerbau⸗Inſpektor 
riedrich Krey. Arbeiter Joſef 1 Tapezierer Johann 


ET ICE Do nuber Yan 18 Josch 28 + — 
otograph Franz ner. eigner Joſep ojciechow 
Arbeiter ER Wiedemann. Maler Johann Reiman. 


e= 

feldwebel Franz Munich. Kutſcher Friedrich Jüttner. iſcher 
Vincent Gorecki. Tiſchler Vincent Talarowski. Sub mache 
Boguslawski. Kutſcher Lorenz 8 
Zwillinge: 2 Mädchen, Schmiedemeiſter Peter Waligora. 


ki 
n Wilhelm Zinke 75 
anski 42 Jahre. 


2 Jahre. 
1 Jahr. Fan Pelagia Kulczynska 48 Jahre. 


re. 
I Ne W 
ahre. otow ochen. we 

Fr S 46 Jahre. Reſtaurateur Friedrich Arlt 
ahre. Erna Bublitz 4 Wochen. Schriftſetzer Richard Skeide 
30 re. Wittwe Pauline Trenerowska 39 Jahre. Bruno Aron 
ochen. Bäckermeiſter Vincent Waſinski 48 Jahre. Arbeiter 

arl Pätzold 24 Jahre. Wittwe Henriette 4 62 Jahre. 
Müller Louis Schmidt 69 Jahre. Friſeur Robert Wittig 46 Jahre. 
Frau Marie Wisntewska 42 Jahre. Wittwe Minna Oberzyeli 
Konrad Palutke 3 Wochen. Frau Emilie Jankowska 


Gutsbeſitzer Julſan 


al. Poſthilfsbote 
is⸗ 


| Konkursverfahren. 
Ueber das Vermögen des 
Male s Otto Berg in Kreuz 
wird heute am It Januar 893, 
Nachmittags 5 Uhr, das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet 
Der Kaumann Richard 
Moerſig in Kreuz wird zum 
Konkursderwalter ernannt. 
Konkursforderungen ſind bis 


J. Febtar 1893 


bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Ver⸗ 
walters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in den 88 120, 122 und 
125 der Konkursordnung bezeich⸗ 
j neten Gegenſtände und zur Prü⸗ 
En) a tete een Forde⸗ 


den f. Februar 1693, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge— 
e Zimmer 14, Termin an⸗ 
beraumt. 

Allen Berionen, welche eine zur 
ee gehörige =. 
in Beſitz haben, 15 zur Kon⸗ 
lursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, 158 an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 

ng auferlegt, von dem 

eſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, dem 
28. Janne 11 893 


Januar 


ig ei 4 zu machen. 
ne, den 11. Januar 1893. 


Fine Autsgericht. 


Konkursverfahren 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Süssmann Lewek in San: 
5 tomiſchel (Firma Süssmann Lewek 
iſt zur Prüfung der nachträgli 
Ar ren Forderungen Ter⸗ 

m 
den 11. Februar 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
* Zimmer Nr. 8, anbe⸗ 


a den 7. Jan. 1893. 
Kami 


1 


— 


6 
n des ne 
Amtsgerichts. 


Belang 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Ritterguts⸗ 
en Hermann Hirschberg in 
RNogowo wird zur Wiederho⸗ 
lung der Abſtimmung über 
den Zwangsvergleichsvorſchlag 
3 — Gemeinſchuldners en 


"dan J. Fehruar 1003. 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Auntebeligt 
eee Zimmer Nr. 11, an⸗ 


* 
— den 9. Jan. 1898. 


w Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Fe m ..:. der Zwangsvoll⸗ 
5 Ei ng I das im Grund⸗ 
. uche von Krzyſzkowo, Kreis 
Poſen, Band 1 Blatt Nr. 20 auf 
den Namen der Wirth Michael 
und Marianna, geb. Ronka⸗ 
Turowski'ſchen Eheleute zu 
N a . eingetragene Din: 


am 21. 1 1803, 
ags 9 Uhr, 
neten Gericht 
tsſtelle — Sapieya⸗ 
— Nr. 8 — 
— eigert wer 


4 Mr Grundstück iſt mit 159.66 
Mark Reinertrag und einer 
Er ne bon a Hektar zur 

Grundſteuer, 90 Mark 
2 3 et Gebäude⸗ 

| 5 — veranlagt 

5 eg 8. Dezbr. 1892. 
liches F 

Abtheilung 


2 b. Vorm. 9—12 u 


Dom. Turoſtowo p. 


Grohe Konkuswaaren⸗ 
Auktion. 


Das zur Gustav Schopp'ſchen 
Konkursmaſſe von Haynau ge 
hörige Lager von Eiſenwaa⸗ 
ren und Sarg Ornamenten, 
beſtehend aus: Fenſter⸗, Thür⸗ 
und Schrankenfitſchen, Bett: 
ſchienen, Kommoden⸗ und Thür: 

Guell Handhaben, Einlaßecken 
Baskules, Ornamenten, diverſen 
Sorten Stahl, einem großen 
en 5 Waaren u. a. 


Mola 9. 40. Jan. 18930b, 


hr, u. von 
Nachm. 1—4 Uhr N 
verkauft werden. 

Der Verkauf findet —. Tag 
während der angegebenen Zeit 
ſtatt und wird vorausſichtlich bis 
20. d. M. dauern. 

Verſammlungsort: Schopp⸗ 
ne Fabrik in Kammer⸗Ul⸗ 
bersdorf bei Haynau an der 
Bunzlauer Chauſſee. 


Der Konkurs⸗Verwalter 


Eduard Krämer. 


Chauſſeewalze. 


Tie Lieferung einer Cbauſſee⸗ 
walze für Waſſerfüllung ſoll 
öffentlich vergeben werden. 


Loose 1 Mark, II Loose 
empfiehlt und ver endet 


89 
Reichsbank Giro-Conto. 


Ban: und Nutzholz⸗ Verkauf. 


Aus dem 5 Brandfrug Mi am Donnerftag, den 
19, "500 5 2% Vormittags 10 Uhr, im hieſigen Rentamte 
0 Stück Kiefernſtämme verſchiedener Stärke, 
0 Raummeter Kiefernknüppel 
Sffentti metitbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werben. 
wie Beſichtlgung des Holzes iſt jederzeit geſtattet, wobei be 
merkt wird, daß dle Forſtbeamten Vormittags 10 Uhr, mit Aus⸗ 


Bedingungen für 1,00 M. er nahme des Sonntags, auf dem Holzſchlage anzutreffen find. 
hältlich. 62 Aufnahme ⸗Reglſter zur Stelle. 5 
Angebote bis zum Eröffnungs⸗ Wierzonka bei Kobelnitz, den 29. Dezember 1892. 


H. v. Treskow. 


—— 


Filler's Patent-Windmotoren 


zur koſtenfreien Waſſerbeförderung für Saat, 
Gärtnereien, zum Entwäſſern von Teichen, Thon⸗ 
Br zum Ent: und Betwäflern von Wieſen, 
Parkanlagen, ganzer Ländereien, tomwie zum 
Betriebe von landwirthſchaftl. Maſchinen. Alle 
Arten Pumpen, Gartenſpritzen, Schrot⸗ und 
Mahlmühlen, Sägereien, automatiſche Vieh⸗ 
trä ie Viehwaagen. 17139 
Tiefbohrungen nach Waſſer 


empfehlen als Specialität unter Garantie 


Fried. Filler & Hinsch, 


Hamburg: Eimsbüttel. 
Aelteſte u. leiſtungsfähigſte Windmotorenfabr. Deutſchlands. 


Inhaber der großen goldenen §faats⸗Medaille. 


Leeres essere 


BEE SE RE 
Für Fleiſcher, Reſtaurateure, 


termin 


den 30. Januar, 
Vormittags 11 Uhr, 
verſiegelt mit Aufſchrift „Liefe⸗ 
rung einer Chauſſeewalze“ porto⸗ 
frei einzuſenden. 
Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. 
Meſeritz, den 11. Januar 1893. 


8 Landes⸗Bau⸗ 
N 


a 


1 td 8 een 5 


Hein gl 1 ur 
(Sg il) 


ch l Sch loßſtraße 4 bin 
illens zu verkaufen. 502 


"Max Eckert. 


In einer ac pr Kreisſtadt 
(Provinz Poſen) iſt ein 401 


rentables Drogengeſch. Kolonialwaarenhändler! 
5 Init. Pergamentpapier, 
„ Jul fellbichtes Pergamentpapier 


Gefällige Offerten beliebe man 
unter F. K. 401 Exped. d. Ztg. 
einzuſenden. 


Hausgrundſtücke 

in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 15629 


Gerson Jarecki, 


@apiehaplor R Poſen. 


iſt bei uns vorräthig. Auf Wunſch mit Firma⸗ 


aufdruck. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & CO. 
(A. Röstel.) 


Prima Bau⸗Stück⸗Kalk 
aus den beſten Werken 
in Gross-Strehlitz, 


8 5 Gogolin, 
Friſchen Düngkatf Galtaſche) 


aus Gross-Strehlitz, 


BEER TEE „ Gogolin, 
Prima Magnesia-Düngkalk. 


Welnau, Bahnſtat. Pude⸗ 
witz, hat 21 Stück 


junges Maſtvieh 


zu verkaufen. 529 


e e 15 Preiſe billigſt. Verladungen prompt. 
u v 
DO ö II Er. 585 . Kaisig & Co., 


Breslau, Moritzſtraße 17. 


Halpaus Thee ist der beste, 


„ Kilo giebt 500 Taſſen feiuſten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren - Lager 


‘oseph Halpaus, Bttslau. 
Größtes Importhaus für Thee. 


C. D. Wunderlich's 


Glhe. 1 


un e 


Meſchefeſeife 50 Ff 


Seit 1863 renommirt; zur 
Erlangung eines ſchönen 
ſammtartigen weißen Teints; 
vorzüglich zur Reinigung 
von Hautſchärfen. Ausſchlä⸗ 
gen. Jucken bei: 

J. Schleyer, Breiteſtr. 13, 
Drogutſt J. Bareikow- 
ski, Neueſraße. 


123% 


| 


Unter Anerhöehstem Schutze Sr. 9 des Kaisers 


8227 > * * — 
5 Na 1 . flocnpha 
2 1 fi Us bild. 

e er em nn en ca 


Alter Markt u. Wronker⸗ 
ſtraßſen⸗Ecke Nr. 525 II. Eta ge 
rechts, 3 Zimmer, Küche und 
Kammer vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schützen⸗ 
ſtraße 31, 1. Etage links. 

Gr. möbl. . ⸗Zim., ſep. 
Eing., zum 1. Febr. zu verm. 
Schüthenſtraßze 19 rechts. 

Br ind möblittes 
Zimmer inel, Heizung für 1 
auch 2 Herren geſucht. 570 

Off. m. Preisangabe unter A. 
2. poſtlagernd. 


Ein großer Laden 
mit Wohnung Wronkerfſtr. 8 
vom 1. April a c zu vermieth⸗ n. 
Näheres im Comtoir 
Wronkerſtraße 6. 


Breiteſtraße 15 8 


iſt eine Parterrewohnung 3 Zim⸗ 

mer, rn 2c., ferner per 1: 

April 1 Wohnung Vorderhaus: 

1 Etage 3 Zimmer, Entree, 

Küche preiswerth zu 3 
Näheres bei 

Gebr. Miethe, Wilhelmstr. 8. 


Ein unmöbl. Zim. nahe Alten 
Markt wird p. 1. Febr. zu mie⸗ 
then geſucht. Off. unter L. B. 100 


poſtl. Starolenka erbeten. 565 
1 zweifenſtr. od. 1 einfenſtr. 
gut möbl. Zim. bill. zu verm. 
b. 1. Febr. d. J. ab Blumen⸗ 
ſtraßee 4, 2 T. 532 
Theaterſtr. 5 ſofort 2 ein- 


fenſtr. Part.⸗Hiterſtub. u. Küche, 
auch 1 Pferdeſtall zu vermiethen. 
Ferner 2 Schuhm.⸗Nühm. billie 
zu berfanfen. 


Fe Sul ni | u 100 x 


— 


Cognac. 


Wir wünſchen einem ganz tüch⸗ 
tigen, zuverläſſigen und bei der 
Elite der Engroskundſchaft un⸗ 
ſerer Branche ſehr gut einge a 
ten Herrn die 


General: Vertretung 


für Poſen und Umgebung zu BETK“ 
übertragen und ſehen jchriftlichen 15 


Anträgen mit Ia Referenzen ent 


gen. 

Deutſch⸗Franzöſiſche 
Cognac⸗Brennerei⸗ und 
Weinſprit⸗Raffinerie 
vorm. Gebrüder Macholl 


(Actiengeſellſchaft). 
München. 


Entz ückende La 
Beſtes, a 2 


e 
Mille gute Schulen ꝛc. 1 


De 


uhmeshallen-Lotterie 


für Errichtung eines Kaiser Friedrich-Museums. 
Zur Verloosung gelangen 1 à 50,000, 2 a 20,000, 3 a 10,000 Mark, 


in Summa 26 996 Gewinn In zwei Diekangen, 
Die Gewinne bestehen nur aus Gold und Silber und sind mit 90 pCt. gewährleistet. 


I. Ziehung am 17. 4. 18. Januar 1893. 


Jedes ib der ersten Ziehung nicht gezogene Loos nimmt an der zweiten Ziehung ohne Nachzahlung theil. 
10 Mark, Porto un zwei Gewinnlisten (I. und II. Ziehung) 30 Pfg. 


ar! Heintze, General-Debit, 


Berlin W., m den Linden 3. 


Telegramm- Adresse: 
Geehrte Besteller bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung den 
die prompte Ausführung des Auftrages möglich wird. — Versandt gegen Conpons und Briefmarken auch unter Nachnahme. 


Lotteriebank Berlin. 
Namen etc. deutlich aufzuschreiben, damit mir 


Wein Agentur 


f. Stadt u Prov. Poſen v. |. 
leiſtungst. chriſtl. Weingroßhdlg. 

a. Rh. (Rhein⸗ u. Moſelw.) ſof. 
5 vergeben. Fachleute bevorzugt. 
Off. u. R. 16 an 6 = 
Vogler, A.-G., Mainz. 


Vertretung BR 
geſucht. >58 


Ein Bielefelder Leinen und 
Ausſteuer⸗Geſchäft ſucht Vertre⸗ 
tung bei guter Priva ⸗Kundſch. 
Damen 8 ausgeſchloſſen. Off. 
erb. an d. Exped. d. Weſtfäliſchen 
Ztg. in Bielefeld unter k. 978. 

Geſucht von einer Sambur- 
ger Cigarrenfabrik lerſtes 
Haus) in leicht verkäuflichen 
Spectalitäten, ein bei der inlän⸗ 


578 | diſchen Händlerkundſchaft ein⸗ 


geführter, beſtempſohlener 


Reiſender. 
Off. u. H. 0507 an Haasen- 


Modes. 


„Suche vom 1. März er. 
tüchtige ſelb ſtſtändige 


Directrice, 


die flott beſſeren Mittelgenre 
garniren kann, 155 angenehmer 
dauernder Stellun 

Photographie, Jeugniſſe und 
Gehaltsanſprüche an 


Fraenkel, 


Inowrazlaw. 


Näheres zu erfragen b. Fräul. 
J. Weitz, Poſen, Friedrich 
ſtraße 19. 


eee 
Einige 


Schriftsetzer 


geſucht. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


. 


N u . nl 


Sl 


1 — 


ar 


eins 
560 


Eine Wirthſchafterin, die im 
Kochen, Schlachten u. all. Zwei⸗ 
en d. Landwirthſch. gut vertraut 
ſt, ſucht Stekl. z. ſelbſtändigen 
Führung eines Haushaltes von 
ur od. ſpäter. 566 

f. Off. unter 8. S. 8 Jano- 
. — poſtlag. 


im Rieſengebirge, 


HIRSCHBERG i. Schi. 


als dauernden Wohnſitz zu empfehen. 
Herrſchaften, welche eine Ortsveränderung beabſichtigen, er⸗ 
theilt zuverläſſige Auskunft der dortige Hausbeſitzer⸗Verein. 


Alleinverkauf der beſten 


geräuſchloſen Fhürſchließer. 


Spezialität: Schmicdeeiferne Freppen, Offer und cleklt. 


Felegraphen. 
J. Hein, Halbdorfſtr. Nr. 2, 


Kunſt⸗ und Bauſchloſſerei mit Dampfbetrieb. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röit«‘) in Poſen. 


1792 


